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Im Siegesschritt des Oktober—zum Kommunismus!
Militärparade

Der Rote Platz. Moskau, das 
ganze Land ist in festlichen Pur­
pur gekleidet. Unter den heili­
gen roten Bannern werden un­
sere Siege geschmiedet, die sich 
wie unsere Freuden von Jahr zu 
Jahr mehren. Das heutige Fest— 
der Tag der Entstehung der so­
zialistischen Heimat — verläuft 
allerorts im Zeichen hoher Ar- 
beätstaten des Sowjetvolkes, das 
mit Begeisterung die histori­
schen Beschlüsse des XXV. Par­
teitags der KPdSU ins Leben 
umsetzt.

„Der vom XXV. Parteitag vor- 
gemerkte Kurs der Partei", sag­
te Genosse L. 1. Breshnew. In 
seiner Rede auf dem Oktober. 
Plenum des ZK der KPdSU, 
„gewährleistet eine konsequente 
Vergrößerung des Wirtschaftspo­
tentials des Landes. eine Ver­
vollkommnung der sozialisti­
schen gesellschaftlichen Bezie­
hungen, unsere weitere Vorwärts­
bewegung zum Kommunismus. 
Er ist auf die Lösung überaus 
aktueller Probleme gerichtet, die 
vor dem Land Stehen und die In­
teressen Jedes Sowjetmenschen 
berühren." In den Herzen aller 
Sowjetmenschen lösen diese Wor­
te tiefsten Widerhall aus.

Die Feierlichkeiten anläßlich 
des 59. Jahrestags der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution 
verlaufen unter der nachhaltigen 
beeindruckenden Einwirkung der 
Beschlüsse des Oktober Plenums 
des ZK der KPdSU und der 
Tagung des Obersten Sowjets der 
UdSSR, die eine effektive Taktik 
der weiteren sozialökonomischen 
Entwicklung des Landes be­
stimmten. Es wurde der Plan 
für das Planjahrfünft angenom- 
men, das Planjahrfünft von gran­
diosem Maßstab und großer Mög­
lichkeiten. Es wird durch die in 
der Geschichte unseres Landes 
höchsten absoluten Zunahmen 
der wichtigsten Kennziffern der 
Entwicklung der Volkswirt­
schaft gekennzeichnet. In fünf 
Jahren soll die Produktion von 
Industrieerzeugnissen um 36 
Prozent. die Produktion von 
Agrarerzeugnissen um 16 Pro. 
zent anwachsen. In die Volks­
wirtschaft werden über 621 
Milliarden Rubel investiert wer-

und Demonstration der Werktätigen auf dem
In majestätischer Ruhe, fest­

lich geschmückt ist der erha. 
bene Rote Platz. In der Mitte des 
Staatlichen Kaufhauses prangt 
ein rotes Tuch mit dem Bildnis 
Wladimir Iljltsch Lenins. Von 
einem riesengroßen Panneau 
schauen In unser Heute die Hel­
den der Revolution von 1917 — 
ein Arbeiter. Matrose, Soldat. 
Neben der Geschichte sind die 
Helden der 70er Jahre. Ihre 
Treue dem Oktober beweisen sie 
durch felsenfeste Geschlossenheit 
ihrer Reihen. Auf dem Banner 
steht geschrieben: „Der Kommu­
nismus wird slegenl"

An Masten, die in den Himmel, 
ragen, flattern die Staatsflagge 
der UdSSR und die Flaggen al­
ler Unionsrepubliken. An der an. 
deren Seite des Platzes — an 
der Kremlmauer — prangen das 
Staatswappen des Landes und die 
fünfzehn Wappen der Unionsre­
publiken. die die unerschütterli­
che Freundschaft der Sowjetvöl­
ker symbolisieren.

Ein Monumentalpanneau am 
Historischen Museum zeigt das 
Hauptthema des heutigen Feier­
tags auf: Die Erbauer des Kom­
munismus Im Marsch des Schöp­
fertums. Der Arbeiter hat einen 
..Gegenplan" In der Hand. „Wir 
werden die historischen Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU erfüllen!" leuchtet eine 
Losung.

Aut den Gästetribünen sind 
ruhmreiche Veteranen der Re­
volution. Helden des Bürger­
krieges und des Großen Vaterlän­
dischen Krieges. Arbeitshei­
den. Bestarbeiter aus Werken. 
Betrieben, Bauten. Kolchosen 
und Sowchosen, namhafte Wissen, 
schattier und Kulturschaffende. 
Kosmonauten. Hier sind auch Lei­
ter der In der UdSSR akkreditier­
ten diplomatischen Vertretun­
gen, zahlreiche ausländische 
Gäste anwesend.

Nach der Spasskl-Uhr Ist es 
bald 10. Gleich einer mächtigen 
Welle rollt Ober den Roten Platz 
eine Ovation: Beifall dröhnt. 
,.Hurra"-Rufe ertönen. Ausrufe 
erschallen: „Ruhm der KPdSU!". 
„Dem Leninschen Zentralkoml. 
tec der Kommunistischen Partei 
— Ruhml Ruhm! Ruhm!" Die 

Einwohner und die Gäste der 
Haupstadt begrüßen herzlich die 
Leiter der Kommunistischen Par­
tei und der Sowjetregierung.

Auf die Tribüne des Mauso­
leums erheben sich die Genossen 
L. I. Breshnew. J. W. Andro­
pow, V. W. Grischin. A. A. 
Gromyko. A. P. Kirilenko, A. N. 
Kossygin. F. D. Kulakow, K. T. 
Masurow, A. J. Pelsche. N. V. 
Podgorny, M. A. Suslow, P. N. 
Demltschew. B. N. Ponomarjow, 
M. S. Solomenzew, I. W. Kapi­
tonow. W. I. Dolglch. K. F. 
Katuschew. M. W. Slmjanln. 
K. U. Tschernenko. J. P. Rja­
bow.

Ebenda, auf der Tribüne des 
Mausoleums sind Marschälle der 
Sowjetunion, Marschälle aller 
Waffengattungen. Generale und 
Admirale der Sowjetarmee und 
Seekriegsflotte,

Rede des Genossen
Genossen Angehörige der So­

wjet Streitkräfte!
Werktätige der Sowjetunion!
Unsere geehrten ausländischen 

Gäste!
Im Namen und 1m Auftrag des 

Zentralkomitees der Kommunisti­
schen Parte! der Sowjetunion 
und der Sowjetregierung begrüße 
und gratuliere ich Euch zum 
Volksfest — dem 59. Jahrestag 
der Großen Sozialistischen Ok­
toberrevolution.

Der Große Oktober legte den 
Anfang dem weltersten Arbelter- 
und-Bauern Staat. Er eröffnete 
eine neue Epoche in der Ge­
schichte der Menschheit — die 
Epoche des Obergangs vom Ka­
pitalismus zum Sozialismus. Un­
ter dem Leninschen Banner des 
Großen Oktober. unter dem 
Banner des Sozialismus leben 
heute Hunderte Millionen Men­
schen. Hunderte Millionen Ar­
beitsmanschen kämpfen selbstlos 
für ein neues Leben.

Ins 60. Jahr der sozialisti­
schen Revolution tritt unsere 
Heimat In der Atmosphäre des 
allgemeinen Kampfes für die 
Realisierung der historischen 
Beschlüsse des XXV. Parteitags

10 Uhr morgens. Aus dem 
Spasski-Tor fährt In einem offe­
nen Wagen das Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU. Ver­
teidigungsminister der UdSSR. 
Marschall der Sowjetunion D. F. 
Ustinow heraus. Ihm kommt der 
Wagen mit dem Paradebefehlsha­
ber entgegea. Nach Entgegen­
nahme des Rapports des Be­
fehlshabers der Truppen des den 
Lenlnorden tragenden Moskauer 
Militärbezirks, Generalobersts 
W. L. Goworow, fährt der Ver­
teidigungsminister der UdSSR 
die Treppen ab und gratuliert 
ihnen zum Feiertag. Alsi Antwort 
dröhnt ein mächtiges „Hurra!" 
der Soldaten.

Der Wagen des Verteidigungs­
ministers der UdSSR hält vor 
dem Mausoleum. Genosse D. F. 
Ustinow besteigt die Tribüne und 
hält eine Rede.

D. F. USTINOW
der KPdSU. Die inspirierenden 
Ideen des Parteitags sind zur 
materiellen Kraft und zu einem 
mächtigen Beschleuniger in der 
Entwicklung der sowjetischen 
Gesellschaft geworden. Mit Über, 
bietung der Planaufgaben des 
ersten Jahres des 10. Planjahr­
fünfts schafft die heroische Ar­
beiterklasse. Unsere ruhmreichen 
Werktätigen der Landwirtschaft 
haben eine reiche Ernte gezüch­
tet und erfüllen in Ehren die 
hohen Verpflichtungen vor dem 
Staat. Mit schöpferischem Elan 
arbeitet die sowjetische Volks- 
Intelligenz. Erfolgreich werden 
die Maßnahmen der Partei und 
Regierung verwirklicht, die auf 
die weitere Hebung des . Lebens­
standards der Sowjetmenschen 
gerichtet sind.

Schulter an Schulter mit dem 
Sowjetvolk schreiten die Werk, 
tätigen der verbrüderten soziali­
stischen Staaten. S.e haben neue 
gewichtige Erfolge in Ihrer Ent­
wicklung erzielt. Immer stärker 
und tiefer wird der Einfluß der 
sozialistischen Ländergem e 1 n- 
schaft auf den Lauf der Welter 
elgntsse.

Das Zentralkomitee unserer

Roten Platz
Parte! und die Sowjetregierung 
verwirklichen beharrlich und 
konsequent das vom XXV. Par 
teltag der KPdSU ausgearbe'.tete 
Programm des weiteren Kampfes 
für Frieden und internationale 
Zusammenarbeit, für Freiheit 
und Unabhängigkeit der Völker. 
Dank den Bemühungen der So- 
wjetunlon und der anderen so­
zialistischen Länder sowie der 
fortschrittlichen Öffentlichkeit In 
der ganzen Welt werden neue 
günstige Voraussetzungen für die 
Entwicklung der internationalen 
Zusammenarbeit zwischen Staa­
ten mit unterschiedlicher Ge- 
selschaftsordnung auf wirt­
schaftlichem, wissenschaftlich, 
technischem und kulturellem 
Gebiet geschaffen.

Zugleich kann man nicht um­
hin zu sehen, daß die Erfolge 
der Entspannung auf den hart­
näckigen Widerstand der aggres­
siven imperialistischen Kreise 
stoßen. Sie Ignorieren den Willen 
der Völker, und die souveränen 
Rechte der Staaten sind bestrebt, 
die fortschreitende Entwicklung 
des revolutionären Weltprozesses 
aufzuhalten blähen die Militär­
budgets auf und setzen Ihre ge­
fährlichen Provokationen in ver. 
schledenen Gebieten des Erdballs 
fort. Das fordert große Geschlos­
senheit und Aktivität aller fort­
schrittlichen Kräfte Im Kampf 
für zuverlässige Internationale 
Sicherheit

Getreu den heiligen Prinzipi­
en des proletarischen Internatio­
nalismus und fest entschlossen, 
die Interessen des Sozialismus, 
die Freiheit und Unabhängigkeit 
der Völker zu schützen, verfol­
gen die sowjetischen Menschen 
wachsam die Umtriebe der Fein­
de des Friedens.

„Die Streitkräfte des Landes 
auch weiterhin auf hohem 
Niveau zu halten", sagte Leonld 
Iljltsch Breshnew in seiner Rede 
auf dem Oktoberplenum des 
Zentralkomitees der KPdSU, „da- 
mit die sowjetischen Soldaten im-

(Schluß S. 2)

Erlaß
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

Über die Verleihung des Titels „Held der Sowjetunion" 
an den Flieger-Kosmonauten Genossen W. D. Sudow

Für die Verwirklichung eines Orbitalflugs mit dem Rlium- 
schlfl Sojus 23 den dabei bekundeten Mut und Heroismus wird 
an den Flieger-Kosmonauten. Genossen Sudow. Wjatschesiaw Dmlt- 
rijewltsdi. der T'tel „Held der Sowjetunion" verliehen mit Über­
reichung des Lenlnordens und der Medaille „Goldener Stern."

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der OdSSR
N. PODGORNY

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der fdSSR 
M. GEORGADSE

Moskau. Kreml. 5. November 1976

Erlaß
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

Über die Verleihung des Titels „Held der Sowjetunion" 
an den Flieger-Kosmonauten Genossen

W. I. Roshdestwenski

Für die Verwirklichung eines Orbltalflugs mit dem Raum­
schiff Sojus 23 und den dabei bekundeten Mut und Heroismus wird 
an den Fl leger-Kosmonauten. Genossen Roshdestwenski. Valeri 
Iljltsch. der Titel „Held der Sowjetunion" verliehen mit Über­
reichung des Lenlnordens und der Medaille „Goldener Stern".

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
N. PODGORNY

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
M. GEORGADSE

Moskau. Kreml. 5. November 1976

Erlaß
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

über die Verleihung des Titels „Flieger-Kosmonaut der 
UdSSR“ an Genossen W. D. Sudow

Für die Verwirklichung eines Orbltalflugs mit dem Raum­
schiff Sojus 23 wird an Genossen Sudow. Wjatschesiaw Dmit­
rijewitsch. der Titel „Flieger Kosmonaut der UdSSR" verliehen.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
N. PODGORNY

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
M. GEORGADSE

Moskau, Kreml. 5. November 1976

Erlaß 
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

Über die Verleihung des Titels „Flieger-Kosmonaut 
der UdSSR“ an Genossen W. I. Roshdestwenski

Für die Verwirklichung eines Orbltalflugs mit dem Raum­
schiff Sojus 23 wird an Genossen Roshdestwenski. Valeri Iljltsch. 
der Titel ..Flleger-Kosmonaut der UdSSR“ verliehen.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
N. PODGORNY

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
M. GEORGADSE

Moskau. Kreml. 5. November 1976

Treffen L. I. Breshnews 
mit Leitern von Jugendverbänden 
der sozialistischen Länder

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU L. I. Breshnew traf 
am 5. November im Kreml mit 
Leitern der Jugend verbände der 
sozialistischen Länder zusammen: 
Boltscho Schterjanow — Erster 
Sekretär des ZK des Kommuni­
stischen Dlmitroff-Jugendverban- 
des, Laslo Marotl — Erster Se­
kretär des ZK des Ungarischen 
Kommunistischen Jugendverban­
des. Vu Kyangh — Erster Sekre­
tär des ZK des Bundes der 
werktätigen Jugend Ho chl Mlnh. 
Egon Krenz — Erster Sekretär 
des Zentralrats des Verbandes 
der Freien Deutschen Jugend. 
Luis Orlando Domlnguez — Er­
ster Sekretär des Natlonalkoml- 
tees der Jungen Kommunisten Ku­
bas, Lodongljon Tudew — Erster 
Sekretär des ZK des Mongoli­
schen Revolutionären Jugendver­
bandes, Zdlslaw Kurowskl — 
Vorsitzender des Hauptrates der 
Föderation der Sozialistischen 
polnischen Jugendverbände, Ion 
Tralan Stefanesku — Erster Se­
kretär des Verbandes der Kom­
munistischen Jugend Rumäniens. 
Jlndrich Polednlk — Vorsitzen, 
der des ZK der Sozialistischen Ju­
gendverbandes der Tschechoslo­
wakei. Kim Tschchan Ren — 
Stellvertretender Vorsitzender des 
ZK des Verbandes der Soziali­
stischen werktätigen Jugend Ko­
reas.
Am Gespräch betell gten sich der 

Erste Sekretär des ZK des Kom­
somol der Sowjetunion J. M. 
Tjashelnlkow. die Sekretäre des 
ZK des Komsomol.

Während des Treffens sprach 
Genosse L. I. Breshnew, der von 
den Anwesenden ' aufs wärmste 
empfangen wurde.

Er begrüßte herzlich und warm 
die Leiter der Jugendverbände 
der sozialistischen Länder, drück­
te seine Genugtuung aus über 
den erfolgreichen Abschluß Ihrer 
Beratung in Moskau und sagte, 
daß diese Beratung noch mehr 
die Aktionseinheit der Jugend 

zum Wohl des Volkes Im Namen 
des Friedens festigt.

Wir treffen mit Ihnen, sagte 
Leonld iljltsch Breshnew, in ei­
ner denkwürdigen Zelt zusam. 
men — am Vorabend des 59. 
Jahrestags der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution. Das 
macht unser Treffen besonders 
angenehm.

Ich muß sagen, daß unsere 
Partei. Ihr Zentralkomitee Ihrer 
Arbeit gewaltige Bedeutung öe.- 
mlßt. Deshalb begrüße Ich Ihr 
Treffen In Moskau besonders. 
Solche Zusammenarbeit Ist Immer 
nützlich.

Allbekannt ist, daß In der 
Welt viele wichtige Ereignisse 
vor sich gehen, auf die unsere 
kommunistischen und Arbeiter­
parteien reagieren müssen. Und 
die Tatsache, daß unsere Partei 
mit den kommunistischen und Ar. 
belterparte'en aufs engste zu­
sammenwirkt, Ist von großer In. 
ternatlonaler Tragweite.

Sie wissen, daß In dieser Zelt 
solche wichtigen Ereignisse ge­
schahen wie die Konferenz der 
kommunistischen und Arbeiter­
parteien In Berlin, die wichtige 
Beschlüsse über d e weitere Ent­
wicklung der E'nheit. über Festi­
gung der Zusammenarbeit in der 
internationalen kommunistischen 
Bewegung annahm.

Ein anderes großes Ereignis 
war die Konferenz in Helsinki 
und die Annahme eines wichtigen 
internationalen Dokuments. Das 
zeugt davon, daß es dank den Be­
mühungen, d'c wir zusammen mit 
anderen sozialistischen Staaten 
und bei Unterstützung aller Frle. 
denskräfte unternehmen, gelun­
gen Ist. die Gefahr eines nuklea­
ren Krieges aufzuschieben, den 
Frieden noch sicherer und die 
Entspannung noch dauerhafter 
zu machen. Es Ist natürlich keine 
leichte Aufgabe, den Frieden auf 
unserem Planeten zu erhalten.

Das Ist eine Riesenaufgabe, man 
muß sich da sehr anstrengen, und 
die Aktionseinheit unserer Par­
teien ist in dieser Beziehung, 
würde ich sagen, von entschei­
dender Bedeutung.

Eine andere Frage auf die ich 
heute eingehen möchte, ist die 
Arbeit an der Erziehung des 
neuen Menschen, eines Menschen, 
der sich unsere sozialistische 
Ideologie zu eigen macht, ein 
Vorbild in politischer und sittli­
cher Beziehung und den Idealen 
des Sozialismus und Kommunis­
mus ergeben Ist. In dieser Hin­
sicht wird Ihnen keine geringe 
Verantwortung auferlegt. Ihnen, 
Vertretern der Jungen Genera 
Von. wird eine Rolle von nicht 
geringer Tragweite zugedacht.

Unser Komsomol, der nunmehr 
35 Millionen Mitglieder zählt, 
leistet eine kolossale Arbeit. Das 
Zentralkomitee unserer Partei 
ist vollkommen zufrieden mit Je­
nen Verbindungen u.id Kontak­
ten, die das Zentralkomitee des 
Komsomol mit den Zentralkomi­
tees Ihrer Jugendorganisationen 
Ef'.egt, Gerade das Ist die Ein. 
eit, gerade das ist unsere Brü­

derschaft. Wir hoffen, daß diese 
Zusammenarbeit und Brüder­
schaft sich auch weiterhin ent­
wickeln und festigen werden.

Über den Komsomol und seine 
Taten könnte man viel sprechen. 
Das Ist en Thema, über das sich 
viel erzählen läßt. Auch ich war 
ein Komsomolze seil 1923. Der 
Komsomol war für mich eine 
große Schule. Hier nehmen die 
Anfänge meiner Weltanschauung, 
meiner Einstellung zur Politik 
unseres Staates, unserer Partei 
ihren Ursprung. Daher ist Ihre 
Rolle als Leiter der Jugendorga­
nisationen bei der Erziehung der 
beranwachsenden Generation Ih­
rer Länder 1m Geiste des Mar­
xismus-Leninismus von gewalti­
ger Bedeutung. Man braucht es 
nicht zu verhehlen: Manche Ju- 
Eendlichen zeigen sich als wan- 
elmütlg und labil. Daher Ist es 

wichtig, dies rechtzeitig wahr­
zunehmen und den Jungen Men. 
sehen rechtzeitig zurechtzuwei­
sen. Das ist sehr wichtig. Genos­
sen!

Sie haben sich mit der Tätig 
kelt unseres Staates bekannt 
gemacht. Heute werden Sie der 
Festsitzung anläßlich des Jahres­
tags des Großen Oktober beiwoh­
nen. Aus dem Referat In dieser 
Sitzung werden Ihnen hoffentlich 
die Ausmaße der Tätigkeit unse­
rer Partei und unseres Staates, 
der inneren und äußeren Lage 
unseres Landes klarer werden.

Genosse Tjashelnlkow sagte 
mir, daß Sie Fragen der Vorbe­
reitung der XI. Weltfestsplele der 
Jugend und Studenten erörterten, 
die in Kuba stattfinden werden. 
Die Bewegung der Weltfestsplele 
ist von gewaltiger Bedeutung, 
und es ist sehr gut. daß die 
nächsten Weltfestsplele gerade in 
Kuba, im sozialistischen Kuba 
ausgetlagen werden. Ich bin 
überzeugt daß die revolutionäre 
Insel der Freiheit diesen Beschluß 
gut aufnimmt. Das kubanische 
Volk ist inltlatlvlsch. energie­
geladen und voll revolutionären 
Elans. Kuba wird richtig als die 
Frelheltslnsel bezeichnet.

Es Ist mir angenehm, daß es 
unter den Teilnehmern des heuti­
gen Gesprächs auch einen Leiter 
des Jugendverbands aus Vietnam 
gibt. Auf dem Jüngsten Plenum 
des Zentralkomitees unserer Par­
tei sprach Ich mit einem besonde. 
ren Gefühl über Vietnam, das ein 
sozialistisches Land Ist. Wir ha­
ben Vietnam schon immer gehol­
fen. Das ist unser Bruderland. 
Bald werden die vietnamesischen 
Freunde Ihren Parteitag durch­
führen. Wir werden dorthin eine 
repräsentative Delegation der 
KPdSU schicken. Gestatten Sie 
mir Ihnen, teure Genossen, best­
mögliche Erfolge In der Arbeit 
zu wünschen. Seid gute Freunde, 
seid wagemutig und festigt die 
Solidarität der Jugendbewegung! 
Das Zentralkomitee unserer Par­
tei wird seinerseits alles tun. uni 
diese Freundschaft und Einheit 
festigen zu helfen und die soziali­
stische und kommunistische Ju­
gendbewegung in Ihren Ländern 
zu unterstützen.

Genosse Tjashelnlkow sagte, 
daß die Teilnehmer des Treffens 
auf der Beratung über die Ar­
beit berichteten, die sich In Ihren 
Ländern zu Ehren des 60. Jah­
restags des Großen Oktober ent­
faltet hat. Unser Land bereitet 
sich vor, dieses Jubilä­

um würdig zu ehren. Den­
ken S e sich selbst hinein. 
Genossen: 60 Jahre der Sowjet­
macht. Was gab es nicht alles 
auf unserem Weg: Leichtes und 
Schwier.ges. es gab auch Bitter, 
nls. Wir haben eine der größten 
Schwierigkeiten überwunden — 
den zweiten Weltkrieg. Doch die 
Sowjetunion hielt durch, besteht 
und wird auch weiterhin beste­
hen.

Teure Genossen. Ich möchte 
Sie bitten, nach der Rückkehr In 
die Heimat herzlichste Grüße und 
beste Gefühle und Glückwünsche 
zu überbringen vom Zentralkoml 
tee unserer Partei, vom Politbüro 
und von mir persönlich an die Er­
sten Sekretäre der Zentralkomi­
tees Ihrer Parteien, auch Ihren 
Völkern zu unserem gemeinsamen 
Festtag, dem Fest des Großen Ok­
tober. zu gratulieren, der auf un­
serem Planeten das gesamte in­
ternationale Klima, den gesamten 
Laut der historischen Entwick­
lung verändert hat.

Im Namen der Teilnehmer des 
Treffens begrüßten den Genossen 
L. 1. Breshnew die Vertreter aus 
der DDR und der SRR. sie dank­
ten Leonld Iljltsch Breshnew für 
d:e warme, herzliche Aufnahme.

Ihr Name Ist für Immer mit 
der Festigung der sozialistischen 
Ländergemeinschaft verbunden, 
sagte E. Krenz. Ihr Name Ist für 
immer mit dem Wort „Frieden" 
verbunden. Wenn wir über Frie­
den sprechen, denken wir an das 
auf dem XXIV. Parteitag der 
KPdSU angenommene Fr.edens- 
programm das vom XXV. Partei­
tag Ihrer Partei entwickelt wur­
de. Wenn wir von diesem Pro­
gramm sprechen, denken wir an 
Ihren persönlichen Beitrag zum 
Kampf für Frieden, Sozialismus 
und Kommunismus.

Wir alle haben uns mit Ihrer 
Rede auf dem stattgefundenen 
Plenum des ZK der KPdSU mit 
Interesse bekannt gemacht. Und 
ich kann sagen, teurer Genosse 
Breshnew, daß diese Rede ein 
guter Kompaß auch für unsere 
Arbeit ist.

Wir sind davon überzeugt, 
daß die Jugend unserer Länder 
das Banner des Großen Oktober, 
das Banner des unsterblichen Le­
nin das Banner des Kampfes und 
der Siege stets hoch trägen wird. 
Wir sind stolz auf die Erfolge der 
Sowjetunion, well sie dem Kom­
munismus. dem Frieden In der 
ganzen Welt dienen.

(TASS)

Festlicher Empfang 
im Kreml-Kongreßpalast

Die Regierung der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken 
veranstaltete am 7. November 
einen Empfang Im Kreml-Kon- 
greßpalast anläßlich des 59. Jah­
restags der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution.

Auf dem Empfang waren die 
Genossen L. 1. Breshnew, J. W. 
Andropow, V. W. Grischin. A. A. 
Gromyko. A. P. Kirilenko. A. N. 
Kossygin. F. D Kulakow. K. T. 
Masurow. A. J. Pelsche. N. V. 
Podgorny. M. A. Suslow. D. F. 
Ustinow. P. N. Demltschew. 
B N. Ponomarjow. M. S. Solo­
menzew. I. W. Kapitonow. W. I. 
Dolglch K. F. Katuschew. M. W. 
Slmjanln. K. U. Tschernenko. 
J. P. Rjabow zugegen.

Dem Empfang wohnten bei: 
Generalsekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Brasi­
liens Luis Carlas Prcstes. Gene­
ralsekretär der Kommunistischen 
Partei Irlands O'Rlordan. Ge­
neralsekretär der Volkspartei 
Panamas Ruben Dario Sousa Ba- 
tlsta, Generalsekretär des ZK 
der Kommunistischen Parte! Sl- 
rlens Haled Bagdash. Erster Se­
kretär der ZK der Kommu- 

Ansprache des
L. 1. BRESHNEW

Teure Genossen! Freunde! 
Geehrte ausländische Gäste!
Der 7. November — der fälli­

ge Jahrestag der Sozialistischen 
Oktoberrevolution — Ist Jedes­
mal ein großer freudenvoller Tag 
für die Sowjetmenschen. Es Ist 
der nationale Feiertag unseres 
Landes und zugleich ein Interna­
tionales Jubiläum, da cs der Tag 
des Anbruchs des Sozialismus 
auf unserem Planeten Ist.

Heute Jedoch, Hebe Freunde. 
Ist unser Festtag von besonde­
rem Sinn erfüllt. Heute ist das 
Sowjetvolk in das 60. Jahr des 
Bestehens des sozialistischen So. 
.vjetstaates getreten.

An diesem Tag vereint sich 
He natürliche Gehobenhelt unse­
rer Gefühle, der Stolz auf un­
sere Große Heimat, auf unsere 

nlstlschen Partei Uruguays 
Rodney Arlsmendl. Mitglied der 
Politischen Kommission der ZK 
der Kommunistischen Parte! 
Chiles Wolodja Teltelboim.

Dem Empfang wohnten bei: die 
Mitglieder und Kandidaten des 
ZK der KPdSU. Mitglieder der 
Zentralen Revisionskommission 
der KPdSU. Parteiveteranen. 
Deputierte des Obersten Sowjets 
der UdSSR und der RSFSR. 
Minister, Heerführer. Bestarbei­
ter der Industrie und der Land­
wirtschaft. Wissenschaftler und 
Kulturschaffende. Flleger-Kos- 
monauten. Vertreter der so­
wjetischen Öffentlichkeit. Teil­
nehmer der Militärparade auf 
dem Roten Platz.

Im Saal befanden sich auch d'e 
Botschafter der In der UdSSR 
akkreditierten Staaten, die In 
Moskau zum Feiertag eingetrof­
fenen ausländischen Gäste. Ver­
treter der Geistlichkeit, sowjeti­
sche und ausländische Journa- 
listen.

Auf dem Empfang hielt der 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU L. I. Breshnew eine 
Ansprache.

Genossen

Leninsche Partei, auf das heroi­
sche Sowjetvolk mit anderen Ge­
fühlen. Ich meine damit das t efe 
Bewußtsein einer besonderen 
Verantwortung. 1 die heute uns 
allen obliegt. Die Verantwortung 
dafür, daß der nächste ruhmrei­
che Jahrestag mit neuen Erfol- 
K>n an allen Abschnitten unserer 

rbelt. unseres kommunistischen 
Aufbaus gewürdigt werde. Mit 
neuen Erfolgen In den Betrieben, 
auf den Feldern, In den Ar­
beitszimmern und Laboratorien 
der Wissenschaftler. In der 
Schaffung neuer wunderbarer 
Kunstwerke mit hohem Ideenge­
halt. Mit neuen Erfolgen in der 
Gewährleistung der Sicherheit 
unseres teuren Landes und Im

(Schluß S. 3)
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Im Siegesschritt des Oktober—zum Kommunismus!
(Schluß. Anfang S. 1)

mer Ober die modernsten Waffen 
verfügte, mit denen die Impe­
rialisten notgedrungen rechnen 
müssen, das äst unsere Pflicht 
vor dem Volk. und wir werden 
sie unbedingt erfüllen!"

Mit fester Zuversicht kann 
man heute sagen, daß die Ver­
teidigung des Sowjetlondes In all 
Jhren Gliedern fest Ist dank der 
Fürsorge der Parte! und der 
hkngebungswollein Arbeit des So­
wjetvolkes und seiner Soldaten. 
Die Sowjetarmee und die Kriegs­
flotte schütaen zuverlässig die 
Errungenschaften der Revolution, 
des Sozial Ismus und des Frie­
dens.

Eng um die .Leninsche Partei 
z.usammengeschlpssen und Ihrem 
Volk'-ergeben, befinden sich die 
Angeliörigen der Sowjetischen 
Streitkräfte stets in hoher Ge- 
fechtbWeltschaft und sind zu­
sammen mit den MMUärangehörl- 
gen der Länder der sozialisti­
schen èemeinscbBft bereit. Ihre 
patriotische und Internationali­
stische pflicht in Ehren zu er­
füllen.

Es lebet der 59. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen, Oktober- 
revolutlonf

Es lebe das große Sowjetvolk 
und seine heroischen Streitkräf­
te!

Ruhm der erprobten Avantgar­
de der Arbeiterklasse und des 
ganzen Volkes — der Kommu­
nistischen Partei der Sowjet­
union! Hurra! * * *

Ober dem Blau erschallt ein 
dreifaches „Hukral" Es dröhnen 
Artllleriesalutsafven. Der ver­
einigte Musikkorps spielt die 
Hymne der Sowjetunion.

Die Festparade der Waffen­
gattungen beginnt. Traditions­
gemäß schreiten die Jungen 
Trommelschläger voran, die 
Zöglinge der Moskauer Mllltär- 
muslkschule.

Den Zug der Militärakademien 
eröffnet die Kolonne der M.-W.- 
Frunse-Akademie.

Am Mausoleum schreiten die 
Hörer der Militärpolitischen Aka­
demie „W. I. Lenin". der Ml- 
lltärakad e m I e „F. E. Dser­
shinski", der Panzerlruppen- 
Militärakademie „Marschall der 
Sowjetunion R. J. Malinowski", 
der Pionlenakademle „V. W. 
Kuibyschew", der Militäraka­
demie für chemische Abwehr 
„Marschall der Sowjetunion 
S. K.Tlmoschenko". der J.A.- 
Gagarin.Akademie der Luftstreit- 
kmrte. der PJonierakadomie der 
LuftstreRkräfte „Professor N. J. 
Shukowski” vorüber. An Jedem 
Ihrer Banner prangen zahlreich« 
Ordensbänder, die von den 
Kampfverdiensten um die Hei­
mat zeugen.

Unter weiß-blauem, rotbestern­
tem Banner kommen d'e Zög­
linge der Seeofflzlershochschuie 
„M. W. Frunse". Ihnen wurde 
die Ehre zuteil, die ruhmreiche 
sowjetische Kriegsmarine auf 
dem Roten Platz zu vertreten.
./ In festem Schritt marschieren 
'die Fallschirmjäger vorbei. Sie 
werden von den Offiziersschülern 
der Moskauer Orenzoftlzlers- 
hochschule abgelöst. Dann fol- 
Sen eine Elnhe.t Marinesoldaten

er zwei Rotbannerorden tra­
genden Baltischen Flotte, Solda­
ten und Offiziere der F.-E.-Dser- 
shlnskl-Dlvlslon. Die auf dem 
Roten Platz anwesenden Gäste 
empfangen herzlich die Zöglinge 
der Suworow-Mllitärschulen aus 
Moskau und Kalinin und der Le­
ningrader Nachlmow-Marlneschu- 
le.

Noch eine Kolonne bilden die 
Offiziersschüler der Moskauer 
Allgemeinen Kommandohochschu­
le „Oberster Sowjet der RSFSR”.

Nun beginnt der Marsch der 
Kampftechnik. Auf Schützenpan­
zerwagen — Einheiten der Ta- 
maner Motoschützen-Gardèdlvisi- 
on „M. 1. Kalinin". Einen ruhm­

reichen Kampfweg hat dieser 
Truppenteil zurückgelcgL Die 
Regimenter und Einheiten der 
Division haben an vielen Front­
abschnitten gekämpft und über­
all die Gefechtsbefehle auf Gar- 
deart erfüllt. In den Nachkriegs­
jahren hat sich die Kampftech, 
nlk der Sowjetarmee und der 
Seestreitkräfte wiederholt er­
neuert. Sie wurde nach neuesten 
Erkenntnissen der Wissenschaft 
und Produktion vervollkommnet. 
Heute sind unsere Armee und un­
sere Flotte mit den allermodern­
sten Waffen ausgerüstet, darunter 
m 11 Raketen verschiedener 
Zweckbestimmung.

Nach der Artillerie erscheinen 
auf dem Roten Platz die matt- 
silbernen Kakctensät'ze der Flug- 
zeugabwehrlruppen. Bel belle- 
blgern Wetter. Tag und Nacht be­
wachen sie den friedlichen Him­
mel der Heimat. Die Flugzeugab- 
wohrtruppen sind mit Lenkrake­
tensätzen, Abfangjagdflugzeu- 
gen und modernen Funkmeßgerä- 
ten ausgerüstet.

Auf der MUItärparade werden 
einige Muster der Kampfrake­
tentechnik gezeigt.

Die Sowjetarmee und die See- 
Streitkräfte der Sowjetunion be­
gehen den 59. Jahrestag des 
Großen Oktober mit neuen Er­
folgen In der Gefechts- und po- 
Luschen Ausbildung. Auf Schieß­
plätzen und auf Panzerfahr- 
Schulgeländen. in Schulflügen 
und Ozeanfahrten vervollkomm­
nen die Angehörigen der Streit­
kräfte tagtäglich ihre Kampf­
meisterschaft. Dem Volke, der 
Kommunistischen Partei unend­
lich ergeben, stehen die So- 
wjetstreltkräfte immer auf siche­
rer Wacht der Errungenschaften 
des Oktober, auf der Wacht des 
Sowjetlandcs.

Die MUItärparade schließt mit,. 
dem feierlichen Marsch des ver­
einten 1 OOO-Trompeten-MlMtär- 
Orchesters.

Und nun ergießt slcfli über den

Roten Platz dte Morgenröte 
Tausender Banner. Posaunen 
schmettern, als echote die Ge- 
schichte selbst. Über der Kolon­
ne der Bannerträger leuchtet Il­
luminiert das historische Datum 
— 1917. Auf dem ersten Wagen 
— das Porträt W. 1. Lenins. 
Durch einen farbenprächtigen 
Korridor „schwimmt ' die Sil­
houette des legendären Kreuzers 
„Aurora" In Flaggcnschmuck 
und Losungen der Oktoberrevo­
lution: „Alle Macht den So- 
wjetsl". „Friede den Völkern!", 
„Das Land — den Bauernl"

Unter den Klängen revolutlo- 
närer Lieder füKen die Banner­
träger den Platz. Es erschallt 
ein brausendes „Hurra!" „Es le­
be, der Große Oktober, der eine 
neue Epoche der Weltgeschichte 
elnleltete, die Epoche der re­
volutionären Erneuerung der 
Welt, des Übergangs vom Ka­
pitalismus zum Sozialismus!" 
Dieser flammende Aufruf füllt 
die Herzen der Menschen mit 
Stolz.

Festlich geschmückt strömen 
die Kolonnen unserer Jungen 
und Mädchen auf den Platz. 
Über den farbenfrohen Reihen 
— Transparente. Moskau, das 
Land richtet sich nach dem Ok­
tober. nach den Programmbe­
schlüssen des XXV, Parteitags 
der KPdSU aus.

Unter den Klängen feierlicher 
Musik schwebt ein riesiges Pan- 
neau — das Porträt des Begrün­
ders der Kommunistischen Par- 
tel der Sowjetunion, des Begrün­
ders des ersten sozialistischen 
Staates der Welt — W. I. Le­
nins — an dem Mausoleum vor­
bei. Es folgen dte Wagen mit 
den Porträts der Mitglieder des 
Politbüros des ZK der KPdSU, 
über die ganze Breite des Platzes 

! sind Transparente entfaltet von 
der unerschütterlichen Einheit 
des Sowjetvolkes. seiner Ge­
schlossenheit um die Leninsche 
Kommunistische Partei. Ober 

den Kolonnen — Losungen, die 
die brüderliche Freundschaft der 
Völker der Sowjetunion, dte so­
wjetische sozialistische De­
mokratie rühmen.

Dem Zentrum des Platzes nä­
hert sich ein Panneau, das Ge­
nossen L. I. Breshnew wahrend 
seiner Rede auf der Beratung in 
Alma-Ata zeigt. „Der revolu­
tionäre schöpferische Geist, die 
Ideen des XXV. Parteitags leben 
In dem alltäglichen Werke unse­
rer Partei, unseres Volkes." Und 
gleichsam zur Bestätigung die­
ser Worte drücken die Te.lneh- 
mer des festlichen Umzugs ihre 
warme Billigung der Beschlüsse 
des Oktober-Plenums (1976) des 
ZK der KPdSU aus: „Alles, was 

.die Partei vorgemerkt — wer­
den wir erfüllen! ' steht auf ei­
nem Transparent. Wagen, male­
risch geschmückt mit Ständen, 
die dem sozialistischen Unions­
weitbewerb gewidmet sind, den 
Arbeitserfolgen des Sowjetvol­
kes rollen über den Platz.

Aut künstlerischen Panneaus, 
in den Händen der Teilnehmer 
des Festzuges sind Losungen aus 
den Aufrufen des ZK der 
KPdSU; „Möge sich das welt­
weite System des Sozialismus 
entwickeln und erstarken! '. „Mö­
ge d.e Einheit und Geschlossen­
heit der Kommunisten der gan­
zen Welt auf fester Grundlage 
des Marxismus-Leninismus und 
des proletarischen Internationalis­
mus erstarken!", „Für die Ein­
heit aller antiimperialistischen 
Kräftel"

Die Sowjetmenschen sind dar­
auf stolz, daß der erste Ge­
setzgebungsakt des weltersten so­
zialistischen Staates das Lenin­
sche Dekret Über Frieden war. 
Und alle Jahre kämpfte und 
kämpft die Heimat des Großen 
Oktober unentwegt und konse- 
Suent für den Triumph des Fr.e- 
ens auf dem Planeten. Auch heu­

te kommt dies markant Im Ok­
tobermarsch zum Ausdruck. Es 
entfaltet sich eine ganze Kom­
position, in der die Ergebnisse 
der Sammlung von Unterschrif. 
ten in der UdSSR unter dem neu­
en Stockholmer Appell, der kon­
sequente Kampf der UdSSR um 
d.e Erfüllung der Vereinbarun­
gen der Schlußakte der Gesamt­
europäischen Konferenz, die 
Dokumente d e r wichtigsten 
außenpolitischen Aktionen unse. 
res Landes wldergesplegelt sind.

In der gegenwärtigen Etappe 
fand die Friedenspolitik des Ok­
toberlandes konsequenten Aus­
druck 1m Programm des weiteren 
Kampfes für Frieden und Inter­
nationale Zusammenarbeit, für 
Freiheit und Unabhängigkeit der 
Völker, das auf dem XXV. Par­
teitag der KPdSU angenommen 
wurde.

Die Teilnehmer des Festum. 
zugs bleiben vor dem Mausoleum 
stehen und skandieren: „Es lebe 
die friedliebende Außenpolitik 
der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion!"

Auf dem ganzen Platz ent­
steht das Wort „Frieden". Es 
ist mit Blumen geschmückt. mR 
Fahnen umrahmt und von hier 
aus dem ganzen Land, dem gan­
zen Planeten zu sehen.

Im Zentrum des Roten Platzes 
bleibt die Maschine mit einem 
riesigen Foto stehen, aut dem 
das Treffen des Genossen L. 1. 
Breshnew mit den Arbeitern des 
L chatsohow-Autowerks darge­
stellt Ist. In großen Lettern sie- 
hen die Worte, die Leonld 
lljltsch damals sagte: „Alle un­
sere Pläne, die ganze Politik 
unserer Partei verfolgen das 
Hauptziel — ein besseres Leben 
für das Sowjetvolk zu schallen.

Es erklingen Hochrufe ztr-éh- 
roft-des-Lenlnsehen Zentralkomi­
tees der KPdSU, des Sowjetvol­
kes — des Erbauers des Kommu. 
nlsmus. In diesen Minuten laufen 
von dem riesigen blühenden 
Wort „Frieden" Kinder dem 
Mausoleum zu. Sie steigen auf 
die Zentraltribüne und über­
reichen don Partei- und Regie­
rungsleitern Blumen und pur­

purrote festliche Schleital.
Es ertönt ein „Hurra!", Bei­

fall dröhnt.
Es beginnt der Festumzug. Auf 

den Roten Platz rollen rote Fah­
nen: als ob eine Fahne — das 
Stegesbanner des Großem Ok­
tober — emporgeflogen wäre. In 
Ehren hatten es die Sowjetmen­
schen durch rauchende Feuer­
brünste. die Schw rTgkedten der 
ersten Planjahrfünfte und das 
Feuer des Krieges getragen. Es 
war unter denen gewesen, die 
das Neuland erschlossen, die 
mächtigen sibirischen Flüsse be­
zwangen, den Weg In den Welt­
raum gebahnt hatten. Die Junge 
Generation der Erbauer des 
Kommunsmus hat das Sieges­
banner aus den Händen der Groß­
väter und Väter übernommen, 
ehrt und mehrt die Traditionen, 
die die Revolution ins Leben ge­
rufen hat.

Voran — das Banner Moskaus 
mit den Auszeichnungen der Hel­
denstadt. Die Industrie der 
Hauptstadt hat die Aufgaben der 
10 Monate Im Umfang der Reali­
sierung der Produktion und der 
Herstellung des größten Teils 
der wichtigsten Erzeugnisse er­
füllt. Die Volkswirtschaft des 
Landes hat verschiedene Ober- 
planmäß.ge Produktion für Mil­
lionen Kubel erhalten. Auf 
Transparenten und Losungen der 
DemonstrallonsteUn e h m e r — 
Festrapporte über Arbeitssiege 
zu Ehren des 59. Jahrestages 
des Großen Oktober.

Die Demonstration der Ver. 
treter der Werktätigen Moskaus 
schließt mit dem Zug der Ban­
nerträger.

Die Feier des 59. Jahrestages 
des Großen Oktober wurde zu ei­
ner prägnanten Äußerung der 
Einheit von Partei und Sowjet­
volk. einem Zeugnis der Treue 
der Menschen des Sowjetlandes 
den hohen Idealen der Kom­
munistischen Partei. der uner- 
schütterllchen Entschlossenheit, 
die Beschlüsse des XXV. Par­
teitags der KPdSU zu erfüllen 
— einen neuen Schritt auf dem 
Weg des Autbaus des Kommu­
nismus zu machen,

(TASS)

Kasachstan feiert den Großen Oktober
ALMA ATA

Der 59. Jahrestag des Gro­
ßen Oktober hält mit roten Fah­
nen und Transparenten, jubeln­
den Massen Millionen Werktä­
tiger Einzug In das Land des 
dreifachen Ordenträgers Ka. 
saohstan. sowie auch In alle an­
deren Schweslerrcpubllken. Dio 
schöne Kasachstaner Metropole 
Alma-Ata hat ein festliches Ge­
wand angelegt. Purpurrote Tü­
cher mit den Kampflosungen des 
ZK der KPdSU flattern Im 
Wind. An den Fassaden der Ge- 
oäude, auf den Plätzen sind die 
Bildnisse von K. Marx. F. En­
gel«. W. 1. Lenin, der Leiter der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates, Rapporte Über 
Arbeitssiege zu selten.

Im Zeichen des breit entfalte­
ten Kampfes für die erfolgreiche 
Realisierung der historischen Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
großen Leninschen Partei, für 
ule vorfristige Erfüllung der Auf­
lagen des ersten Jahres des zehn­
ten Planjahrfünfts schallen die 
Werktätigen der Republik im 59. 
Jahr der Sowjetmacht. Sie wer­
den iu neuen ruhmreichen Ar. 
oeitstaten durch die Aufgaben 
inspiriert, die der Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU. Genosse 
L. 1. Breshnew, in der Beratung 
des Partei- und Wlrtschaflsaktlvs 

Iln Alma-Ata. in der Rede auf 
dem Oktober-Plenum (1976) des 
ZK der KPdSU stellte, durch 
den großen Sieg in Erfüllung der 
sozialistischen Verpflichtungen 
der Getroldebauern Kasaöhstans 
im Verkauf von Getreide au den 
Staat.

Der W.-l.-LeDln-Piatz Ist mit 
Fahnen und den Wappen aller 
Unionsrepubliken geschmückt. 
An ulnetn der Gebäude Ist ein 
großes Bildnis des suuidnaften 
itenlhlslen, des hervorragenden 
politischen Funktionärs unserer 
Zelt, des unermüdlichen Frie­
denskämpfers L. I. Breshnew. 
- Aut der Zentraltrlbüne sind 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Erster Sekreter 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans. Genosse 
D. A. Kunajew, die Mitglieder 
des Büros des ZK der Kommu- 
nlstlsonen Partei Kasachstans die 
Genossen A. A. Askarow. B. A. 
Aschimow, S. N. Imaschew, A. I. 
Klimow. A. G. Korkte, S. B.

. Nljasoexow, b. A. Smirnow, nie 
Kandidaten des Büros des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans ole Genossen K. A. Je- 
glsbajew, I. G. Slasnnew, W. T, 
ochewtschenko.

Platz auf der Tribüne neh- 
_ men auch der Stellvertretende 

Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR W. K. Sewrjukow, die 
Stellvertretenden Vorsitzenden 
des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR, J. F. Baschmakow. 
S. S. Dshljenbajew. S. K. Kuba- 
schew, S. T. Takesba n o w, 
das Mitglied des Mllltär- 
rals, Le.ter der Polilverwa.tui.g 
des dun Rotbannerorden tragen- 
dun Mittelasiatischen Militärbe. 
zfrks, Generalleutnant M. D. 
Popkow, der Erste Sekretär des 
ZK des Komsomol Kasachstans 
S. K. KamaJldenow. der Vor­
sitzende des Alma Ataer Geblets- 
vollzugskomitees S. D. Jelagin, 
der Erste Sekretär des Alma-Ata- 
er Stadtkomitees der Kommu. 
nlst'.schen Partei Kasachstans 
P. I. JerpUow, der Vorsitzende 

des Alma-Ataer S'.adtvollzugsko- 
mltees. K. M. Auchadtjew.

Auf den Qüstetrlbünen sind 
Veteranen der Partei. Teläneh- 
mer der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution, des Bürger­
und de« Großen Vaterländiscnen 
Krieges, namhafte Wissenschaft­
ler. Kulturschaffende. Bestarbei­
ter der Produktion. Partei- und 
Sowjetfunktionäre.

10 Uhr morgens. Langsam 
fahren über den Platz zwei oifene 
Wagen mit dem Abnehmenden 
der Parade. Befehlshaber der 
Truppen des den Rotbannerorden 
tragenden Mittelasiatischen Mi­
litärbezirks. Armeegeneral N. G. 
LJaschtschenko uno dem Kom­
mandierenden der Parade. Er­
sten Stellvertretenden Befehlsha­
ber der Truppen des Mllltärbe. 
zirks, Generalleutnant W. A. 
Gortschakow. Sie fahren die Rei­
hen der Truppen ab. begrüßen 
sie und gratulieren ihnen zum 
Feiertag des Großen Oktober. Als 
Antwort schallt lautes „Hurra1.'

Daraufhin steigt N. G. 
LJaschUchenko auf die Zentrallrl- 
bune und hüll eine Rede. Im Na­
men und Im Auftrag des Zentral­
komitees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans und der Re­
gierung der Republik gratuliert 
er den Werktätigen Alma-Atas 
und der ganzen multinationalen 
Kasachischen Sozialistischen So­
wjetrepublik zum 59. Jahrestag 
der Großen Sozialistischen Ok­
toberrevolution.

Feierlich ertönen die Staats­
hymnen der Sowjetunion und der 
Kajachlschen SSR. Die letzten 
Akkorde werden von festlichen 
Arttlleriesalveii Übertönt. '

Für einige Augenblicke senkt 
sich tleie stille aui den Platz, 
dann wird sie von einem brau­
senden 'lronunelwiroel jäh zer­
rissen. Die Mnitürparaae be­
ginnt. Es ist Tradition, daß sie 
von der sammeikoionne ees 
unizlerskorps eronnet wird. Em 
rotes Banner voran, in starker 
Hand trugt es der Kriegsveteran, 
vieuacne. Orden- unu Medati- 
iemrager, uoerst U. N. Salzew. 
Hinter dem Banner, 1m Parade­
schritt — viele utnzlere, deren 
Heldentaten euren hohe Aus­
zeichnungen uer He.mat ge­
würdigt sind.

Aui dem Platz erscheinen die 
Abteilungen uer Aima-Ataer all­
gemeinen uffiziersnochscnuie. tue 
uen Namen des Marschalls der 
Sowjetunion i. t>. tvoiiew Hat.. 
aus den Wannen dieser Lenr- 
«nstalt sind Hunderte gut vorbe­
reitete. ideologisch gestählte 
Offiziere hervorgegangen. l nter 
Innen W. Koslow, A Krasny, 
W. nabokow. ihre Einheiten na­
ben am Vorabend des Okiober- 
testes hohe Resultate In militä­
rischer und politischer Ausbil­
dung erreicht.

In der Paradebesatzung der 
Lehranstalt «Ind UttTztersscnüler, 
zukümtlge Kommandeure der 
runmre’.cnen sowjetischen Strelt- 
krälle. Fortsetzer der helden- 
hauen Traditionen unserer viuer 
und Großväter. Fest Ist der 
Schritt des Jungen Kommun.- 
sten N. Anaronov,. Er ist ein 
Enkel des Teilnehmers des Bür­
gerkriegs und des Großen Vater­
ländischen Krieges, des Helden 
uer Sowjetunion N. 1. Terjochin. 
Neben ihm — J. Tschepurdej — 
der Sohn eines Frontkämpieis. 
Durch ausgezeichnete Studien- 
ergebnlssc hat er das Recht er­
rungen. an der Parade teilzu­

nehmen. Über den Platz mar­
schieren Idcr Lenin-Stlpendlat, 
uinz.ersschüier U. Duuowzew. 
die Komsomollelter, auch ausge­
zeichnete Offiziersschüler, A. ko- 
stonko und A. Wolshanin. Sie 
alle und viele andere haben den 
schweren, aber ehrenvollen Be- 
luf eines Verteidigers oer Hei­
mat gewählt.

An den Tribünen vorbei defi­
lieren die Abteilungen der mit 
dem Rotbannerorden dekorierten 
F.-E.-Dsershlnski-Urenzotflzle r s- 
hochschule, in den 45 Jahren Ih­
res Bestehens hat sie Tausende 
der Sache der Partei und dem 
Volke unendlich ergebene Ulli- 
ziere herangebildet. Einem der 
ersten Abgänger, dem Leutnant 
A. Machaun, wurde für d.e Teil­
nahme an den Kämpien am 
Ghassan see der Titel des Helaen 
der Sowjetunion verliehen.

20 Abgänger dieser Lehran­
stalt sinu Heiden der Sowjet­
union, aarunter W. Ussow, i. uo- 
gatyr, W Bubenln.

Die 1-araoebesatzung der 
Grenzer wird von uoersiteutnaui 
ui, A. Barybin geiunri. seiosi 
em Abgänger dieser Lehran­
stalt. avanctei te er ms zum stell­
vertretenden Uiiei derselben, uas 
uanner tragt uer Uiliziersscnuier 
ues le-zien Studlenjanrs. Bester 
uer militärischen und politischen 
Ausbildung, Ubcise.geani S. 
prijmak. -um Bestuna aer Fa- 
lauebesatzung gehören viele 
Vertreter vo.i Ü.enzeraynasiten. 
Das sind zv. rlomacnuw und 
s. Bondarew, N. Snocnow und 
j. Nosiomaruw, W. moiusow und 
A. uaiauK.

Vorbei Kommt eine Einheit 
Moiuscnutzen. Ausgerüstet mit 
erstklassiger Miliurtechnik, si­
chern sie u>e friedliche Arbeit un­
seres Volkes, u.e Pai'aueocsui- 
zung wird vorn Oifizier 
w. A. GoiowtschenKo kommun 
dien. Zu uer Besatzung gehurt 
aucn u.e Abteilung Leutnant 
N. Machotins, die beste des 
Truppenteils. Hohe ntelster- 
schuii und Gefechtsausbildung ha­
ben «ährenu der letzten Trup- 
penubungen der Komsumolieinr 
uer Kompanie. M.-U.-Schütze 
ues iniuiiterlekampfwagens. A. 
Sawlnow und der Panzerfahrer, 
uclrelter A. Lindt bekundet. Für 
ausgezeichnete Ausübung des 
Dienstes wurde sie Im Befehl 
der Truppenleltung vermerkt.

Festkolonnen der Werktätigen von Zellnograd. Foto des Bildreporters der „Freundschaft" B. Korobkow

Im Parademarsch — eine 
Nachrichtentruppe. Darunter die 
Einheit des Offiziers N. N. Kra- 
snoschlschok. Während der Trup­
penübungen hat diese Elnhe.t 
unter schwierigen Bedingungen 
eine exakte, störungsfreie Nach­
richtenübermittlung gewährlei­
stet. Oute Kenntnis der Technik 
und Findigkeit zeigt besonders 
Sergeant A. Konow. Ihm wie 

für 
des 
der

Sergeant A. Konow. Ihm 
auch vielen anderen wurde 
ausgezeichnete Ausübung 
Dienstes die Ehre zuteil, an 
Parade teüzunehmen.

Die Tribünen applaudieren den 
Aviatikern. Kraftvolle Flügel hat 
ihnen des Land gegeben, und sie 
danken es Ihm nurch beispiello­
sen Mut und Heroismus. Heule 
sind die sowjetischen Luft- 
streltkrüfte mR Uberscnall- u„d 
raketentragenden Flugzeugen 
ausgestattei und Imstande, ei­
nen feindlichen Angriff an einem 
beliebigen Punkt zurüCKwei- 
sen und dem Feind einen ver­
nichtenden Schlug zu versetzen.

Die Parade wird von einer 
Einheit der inneren Truppen ab­
geschlossen. Geführt wird sie 
von dem Kommunisten Haupt­
mann S. K. Agadshanjan. Er ist 
der Chef einer Kompanie, die 
noch vor drei Jahren den Titel 
„Ausgezeichnete" erworben hat. 
in gut ausgerlchteten Reihen 
marsch.eren tue besten der Be­
sten — N. Nagornow, Trager der 
Abzeichen „Bester im Dienst" 
i und 11. Klasse, W. Smirnow. 
Träger des Abzeichens „Bester 
im Dienst" II. Klasse und andere 
TschekUten. die Ihre Pflicht in 
Ehren erfüllen.

Die MUItärparade hat noch ein­
mal die felsenfeste Geschlossen­
heit unserer Streitkräfte um die 
Kommunistische Partei der So­
wjetunion demonstriert, um ihr 
Leninsches Zentralkomitee, ihre 
Bereitschaft, In einem beliebigen 
Augenblick die Errungenscuai- 
ten des Großen Oktober zu ver­
teidigen.

Nach einer kurzen Pause be­
ginnt der Festzug der Werktäti­
gen von Almu-Atu. Den Platz 
lüllt ein bunter Wald der Haupt­
kolonne. Voran — ein riesen­
großes rotes Banner mit den 
Bildnissen von K. Marx. F. En­
gels, W. I. Lenin. Die Blicke al­
ler sind auf die Worte in mas­
siven Lettern gerichtet: „Prole- 

tarler aller Länder, vereinigt 
euch!“

jungen In roten Anzügen tra­
gen Flaggen und Fahnentücher 
mit den Worten: „Es lebe der 
59. Jahrestag der Großen Sozia­
listischen Oktoberrevolution!". 
„Lenins Ideen sind unsterblich! 
Wir stehen vor dem ruhmreichen 
60. Jubiläum des Großen Okto­
ber. im Feuer der Revolution 
entstand das welterste Land der 
Sowjets — ein Staat von Men­
schen der befreiten Arbeit, der 
eine neue Ara In der Weltge­
schichte — die Epoche der Er­
neuerung der Wed, des Über­
gangs vom Kapitalismus zum 
aoz.allsmus — emgeleitet hat.

Die Erhabenheit der Lenin­
schen Partei, unter deren Lei­
tung die Völker unserer multina­
tionalen Heimat den Sozialismus 
aufgebaut haben, kommt in Trans­
parenten und dekorierten Stän­
den zum Thema: „Die KPdSU — 
der Inspirator und Organisator 
all unserer Siege!" zum Aus­
druck. Den Transparenten folgen 
Bildnisse der Mitglieder des Po­
litbüros des Zentralkomitees der 
KPdSU.

In seinem Bericht auf dem 
XXV. Parteitag der KPdSU' sag 
te Genosse Leonld lljitsch Bresh­
new: „Sechs Jahrzehnte, das Ist 
weniger als die durchschnittliche 
Lebenserwartung eines Men­
schen. Doch in o.eser Zelt hat un­
ser Land einen Weg zurückge- 
legt, der Jahrhunderten gleich­
kommt."

Die festlichen Kolonnen, die 
auf die Grußworte von den Tri­
bünen mit brausenden Hurra- 
Kufon antworten, gleichen einer 
lebenden Illustration der treffli­
chen Erfolge auf den unermeß­
lichen Welten Kasachstans so­
wie des ganzen sozialistischen 
Landes.

1 195 000 000 Pud Getreide 
haben die Ackerbauern Kasach­
stans erstmalig in die Speicher 
der Heimat geschüttet. An diese 
Sroße Getreltlemenge. die in der 

epubllk erfaßt wurde, erinnern 
auch die abgebildeten Weteenäh- 
ren auf dem Platz, die Modelle 
lockerer Bröte und die Rappor 
te, mit denen die Spezialisten der 
Landwirtschaftsorgane und Wis­
senschaftler zur Demonstration 
kamen. Der Ruhm von der neuen

Kasachstaner Milliarde hat sich 
weit verbreitet!

Ein großer Sieg wurde errun­
gen, Auer auf dem Oktober-Ple­
num des ZK der KPdSU sagte 
Genosse L. 1. Breshnew: „Ich bin 
überzeugt, daß es den Kasachsta- 
nern vor lauter Lob und Beifall 
nicht schwindlig werden wird. 
Die Republik verfugt über kolos­
sale Reserven tür ein weiteres 
Wachstum". Die Werktätigen 
Kasachstans festigen sicher unter 
Leitung der Parteiorganisationen 
ihre Erfolge, bieten alle Kräfte 
aut. um neue höhere Zielniaraen 
zu erreichen. Das fand Im festli­
chen Umzug. In der Ausstattung 
der Kolonnen ihren Ausdruck.

Ein dekorierter Stand mit dem 
Rapport der Werktätigen der 
Republikhauptstadt zieht vorbei. 
Die Industrie der Stadt hat das 
lU-Monaissoli vorfristig erfüllt, 
Erzeugnisse für 31 Millionen Ru­
bel üoer den Plan hinaus ge- 
l.efcrt und beschleunigt weiter­
hin das Produktlonslempo.

Fest entschlossen, die Möglich­
keiten tür die Steigerung der 
Arbe.tsproduKtivität unu die 
Verwirklichung der Vernichtun­
gen in voririst.ger Erfüllung des 
„uhrespians noch beharrlicher zu 
nutzen, schreiten die Werktätigen 
der Stadtbezirke Alma Atas — 
Lenin, Frunse. Sowjetski. Ok- 
tjabrsKl. Kalinin, Auesow. Im 
Aulruf des ZK der KPubU he>ut 
es: „Werktätige der Sowjetunion! 
Kämpft aktiver lür die brlüllung 
und e berbletung der Volkswin- 
schaitsplänc mit Minimalauf­
wand! „Das streben auch die iüh- 
renden Kollektive der Werke 
„Forschen ', des Elektromechani­
schen Werks, des UcblutsmJch- 
Kombinuts und andere an.

Es marschieren Wissenschaft­
ler. Studenten, Fachschüler. Ei­
nen immer größeren Beitrag lei­
sten die wissenschaftlichen An­
stalten und Hochschulen zur er- 
tolgi eichen Lösung der Aufga­
ben, die vor Industrie, Bauwesen. 
Transport. Landwirtschaft stehen.

Die Transparente und Panne­
aus sind dein erhabenen Thema 
gewidmet: „Die UdSSR Ist das 
Bollwerk des Friedens und des 
Sozialismus . Der Festzug brach­
te nochmals mit aller Stärke und 
Überzeugungskraft die allgemei­
ne Billigung des vom XXV. Par­
teitag der KPdSU erarbeiteten 
Programms des weiteren Kamp­
fes lür Frieden und Internationa­
le Zusammenarbeit, für Freiheit 
und Unabhängigkeit der Völker 
zum Ausdruck. das vom Zentral­
komitee der Partei und der So- 
wjctreglerung konkret und zlel- 

ytreblß realisiert wird. Die So­
wjetmenschen unterstützen ein­
mütig den Aufruf des ZK der 
KPdSU: „Es erstarke die Ein­
heit und der Zusammenschluß 
der Kommunisten der ganzen 
Welt auf der unerschütterlichen 
Grundlage des Marxismus-Leni­
nismus. des proletarischen Inter­
nationalismus!" Sie sind von 
ganzem Herzen mit denen, die 
gegen Imperialismus und Ag­
gression kämpfen. Internationale 
Entspannung und Abrüstung. 
Festigung gutnachbarlicher Be- 
zlehungeii anstreben.

Die Oktoberfeier ist ein neuer 
überzeugender Beweis der unver- 
brüohl.cnen und ständig erstar­
kenden Völkerfretindscnaft. Die 
multinationale Massendemonstra­
tion ist ein Symbol dessen, daß 
die Menschen verschiedener Na­
tionen und Völkerschaften, die 
Kasachstan bes.edeln. Hand In 
Hand, unter gegenseitiger Hilfe 
an der Erfüllung der Aufgaben 
oes kommun! suchen Autbaus 
arbeiten.

Aut dem Platz Ist die Jugeno 
der sowjetmensenen. Eine schü- 
lerkolonr.e zieht vorüber. Voller 
Freude und Glück erwidern sie 
ute Grußwurte von der Tribüne. 
Dio Ausstattung der Kolonie 
spiegelt den Wunsch der Kinder 
wider, noen aktiver In der ge- 
seliscnattMchen Arbeit iu sem. 
noch bessere Lernerfolge anzu 
streben, um d.e Oktooerslafette 
der Großväter und Väter würdig 
weRerxutragcn. Im festlichen 
l mxug sinn auch ihre jüngeren 
Geschwister, die zusammen mit 
don Eltern hierher gekommen 
sind. Unsere Partei und Regle- 
i Ling sorgen ständig um die 
glückliche Kindheit der jungen 
Generation. Eino Gruppe Pionie­
re besteigt die Tribüne und 
überreicht den Leitern der Re­
publik Blumen.

Der Festumzug wird von den 
Kolonnen der Sportler 
abgeschlossen. Vor der Tri­
büne sind d 1 e Champions 
und Rekordler der Weit, des 
Landes und der Hepubllk. Jetzt 
nehmen die Turner. Mädchen, 
die Modelle mit Weizenähren 
tragen, den Platz ein. Unsere 
Jugend brachte die aMgemelne 
Freud« über die neue Kasach- 
staner Milliarde, ihre Bereit­
schaft zum Ausdruck, auch wei­
terhin den von der Partei gewie­
senen Weg zu gellen.

Die festliche Demonstration In 
Alma-Ata zeigte die grenzenlo­
se Liebe und Treue der Werktä-' 
tlgen zu ihrer teuren imnltAchcn 
Partei, ihren festen / wisammenl 
Schluß um das ZeMrdlkbinfleVdeJ 
KPdSU, das Streben, \Jdett*Bol) 
trag zum Aufbau desxKommunlZ 
mus zu vergrößern, in iQiren den 
60. Jahrestag des Großen\pkto- 

- bef au begehen.

Feierlich und fröhlich be ' 
gingen die Werktätigen aller Ge- 
bletszcntren. Städte, Siedlungen 
uttd Dörfer Kasachstans don StL' 
J.'Jirestag des Großen Oktober. 
Der 7. November wurde gekenn­
zeichnet durch zahlrelcne Be­
richte Uber Arbeitssiege. Die 
Sowjetmen schon demonstrierten 
»urdnucksvoll und überzeugend 
ihre Einheit und Geschlossenheit 
um diu toure Leninsche Partei, 
billigten einmütig die weise In 
nun- und Außenpolitik der 
KPdSU, brachten dte feste Ent- 
schlossenlieR zum Ausdruck, d.e 
Verzeichnungen des XXV. Par­
teitags der KPdSU. die Pläne 
und Verpflichtungen für das 10. 
Planjahrfünfl erfolgreich zu 
-•rfüllen und neue Siege Im kom­
munistischen Aufbau zu errin 
gen.

(KasTAG)
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unermüdlichen Kampf unserer 
Partei und des Sowjetstaates 
für dauerhaften Frieden auf Er­
den. für die Freiheit und 
Unabhängigkeit der Völker, für 
den Fortschritt der Menschheit.

Die dieser Tage stattgefunde­
nen Plenum des Zentralkomi­
tees der KPdSU und die Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
erörterten und bestätigten die 
Plane zur Entwicklung unseres 
Landes für das 10. Planjahr- 
fünft und für das kommende, das 
Jahr 1977. Das sind kühne Pla­
ne. mit großem Aufschwung. Sie 
sahen einen neuen großen Auf­
stieg der Macht unserer Heimat, 
ein neues bedeutendes Wachstum 
des Wohlstands und der Kultur 
des Sowjetvolkes vor.

Aber es sind auch schwere, an­
gespannte Pläne. Ihre Erfüllung 
fordert eine große angespannte

Staatspreise der UdSSR für herausragende Leistungen 
in Arbeit, Wissenschaft, Technik und Kultur verliehen

Sicheren, großen Schrittes 
geht unser Land den Lelstungs- 
Kzen des ersten Jahres des 

Jahrfünfts entgegen. Einen 
das ganze Volk umfassenden Auf­
schwung der politischen und Ar. 
beltsaktlvltät lösten die Rede des 
Generalsekretärs des Zentralko­
mitees der KPdSU. Genossen 
L. I. Breshnew, auf dem Okto­
berplenum des ZK der KPdSU 
und die Materialien der fünf­
ten Tagung des Obersten Sowjets 
der UdSSR aus. Millionen 
Schrittmacher und Neuere!* der 
Produktion rapportieren dem 
Land über neue Arbeitssiege 
und über die vorfristige Erfül­
lung der persönlichen Jahresauf- 
gnben. Die Heimat schätzt die 
schöpferische Initiative der 
Menschen. deren Arbeit' unser 
Land noch machtvoller und schö. 
ner macht, hoch ein.

Ein markantes Zeugnis der 
großen Aufmerksamkeit der 
Kommunistischen Partei und der 
Sowjetreglerung gegenüber den 
werktätigen Menschen Ist der 
Beschluß des ZK der KPdSU 
Und des Ministerrats der UdSSR.

Ähnliche 
Handschriften

Als der Sowchosdlrektor Alex­
ander Lemeschko den Mechani­
ker Samuel König für den Posten 
des Chefingenieurs des neuen 
Sowchos „Pobeda" vorschlug 
und dessen Jüngerem Bruder Os­
wald die Leitung der Reparatur­
werkstatt übergab, rechnete er 
auf ein und dieselben Eigenschaf­
ten der Brüder.

Beide sind Kommunisten und 
gute Mechanisatoren. Sie haben 
die Fähigkeit. Menschen bei der 
Arbeit anzulelten. die verschie­
densten Probleme der Produk­
tion sachkundig und operativ zu 
lösen. Eines dieser Problem^ 
der neuen Wirtschaft war. die 
Reparaturwerkstatt elnzurlchten. 
Es sollte eine spezielle Werkstatt 
gebaut werden, doch vorläufig 
brachte man sie in einem ehema­
ligen Warenlager unter. Den 
Vorschlag machte Samuel König, 
und die Mechanisatoren unter­
stützten Ihn. damit man mög­
lichst bald mit der Überholung 
der Landmaschinen beginnen 
konnte. Das war im vorigen Jhhr 
und ist nur oln Beispiel. In die­
sem Jahr haben sich die Brüder 
König als Produktionsleiter be­
währt. die eine gesunde At­
mosphäre im Kollektiv schaffen 
können. Samuel ist vor allem ein 
Munn, der nicht über Schwierig­
keiten klagt, sondern sofort nach 
einem Ausweg sucht. Da scheut 
er keine Mühe, und als Meister 
seines Fachs macht er alles 
gründlich. Das ist auch eine 
Eigenschaft, die beide Brüder 
König haben. Übrigens gibt es 
in Busuluk rfbeh mehr Königs, 
die sich durch Arbeitseifer und 
Liebe für die Technik auszeich­
nen.

Das ist Viktor, der dritte Bru­
der. ein guter Schlosser der Re­
peraturwerkstatt und der Jüngste 
— Artur. Letzter Ist Werklehrer 
In der Schule, und wie seme 
Bruder, liebt auch er die Land­
maschinen. Er hat wiederholt 
während der Erntebergung die 
Kombine gesteuert. Im Winter 
kommt Artur mit seinen Zöglin­

Auf den Winter vorbereitet
Alles Mögliche wird Im Kol­

chos „Krasnaja Sarja“, Rayon 
Marlnowskl, getan, um dem Vieh 
eine satte Überwinterung zu si­
chern. Auch das Stroh, das noch 
vom Getreidedrusch auf den 
Feldern blieb, findet dabei weit 
gehende Anwendung. Gegenwär­
tig wird es an die Wlnferstallun- 
gen transportiert.

Mit der Transportierung des 
Strohs beschäftigen sich zur Zelt 
drei Brigaden, die gute Resulta­
te dabei aufwelsen.

Unter den Brigaden hat sich 
der Wettbewerb entfaltet um die 

Arbeit des ganzen Volkes, die 
Verbesserung der Qualität unse­
rer Arbeit.

Dazu ruft unsere Kommunisti­
sche Partei das Volk auf. Und 
das Sowjetvolk erwidert diesen 
Aufruf mit neuen Arbeitsgroßta­
ten. mit neuen Erfolgen auf allen 
Gebieten des wirtschaftlichen 
Aufbaus, der Wissenschaft Kul­
tur und des ganzen gesellschaftli­
chen Lebens.

Besondere Freude haben In 
diesem Jahr die Werktätigen 
unserer Landwirtschaft der Hei­
mat bereitet, indem sie Rekord­
resultate erzielten. Das ganze 
Land half Ihnen dabei, und das 
ganze Land applaudiert Ihnen zu 
dem ruhmreichen Slegl

Genossen! Die soeben ab. 
geschlossenen Parade und De­
monstration der Werktätigen auf 
dem Roten Platz waren ein neues 
markantes Symbol des Zusam. 
manschlusses unseres Volkes um

Über die Verleihung von zehn 
Staatspreisen der UdSSR für 
1976 an die Aktivisten des so­
zialistischen Wettbewerbs für 
herausragende Leistungen In der 
Arbeit.

Die Reihen der Staatspreis­
träger haben sich ergänzt mit 
den Besten von den Besten, den 
Initiatoren und Aktivisten der 
großen, das ganze Volk umfas­
senden Bewegung — des so­
zialistischen Wettbewerbs um ei­
ne’ erfolgreiche Verwirklichung 
der Beschlüsse des XXV. Par­
teitags der Leninschen Par­
tei und die Erfüllung der Aufla­
gen des Planjahrfünfts.

119 namhaften Aktivisten des 
sozialistischen Unlonswet t b e- 
werbs aus 13 Unionsrepubliken 
des Landes, darunter auch Kam- 
schat Donenbajewa aus dem 
Sowchos „CharkowskJ", Gebiet 
Kustanai. wurden Staatspreise In 
diesem Jahr verliehen. Sie ver­
treten 31 Produktionszweige. 
Diese Arbeiter. Meister. Inge, 
nleure. Werktätigen der Land­
wirtschaft sind die Fahnenträger 
des technischen Fortschritts. Ver­

gen in die Sowchoswerkstatt. um 
boi der Reparatur der Technik 
zu helfen.

Ich wohnte unlängst im Sow­
chos „Pobeda" der Wahlberlchts- 
Partelversammlung bei. Dort 
traf ich die Brüder König. Als 
über die erfolgreiche Ernteber­
gung gesprochen wurde —• die 
Wirtschaft hat den Getreidebe­
schaffungsplan zu 220 Prozent 
erfüllt — nannte der Partei­
sekretär unter den besten Kom­
munisten alle vier Brüder König.

Später sprach Ich mit ihnen. 
Sie sehen einander sehr ähnlich. 
Das ist äußerlich. Jeder der Brü­
der König spricht mit Stolz von 
den Wandlungen im heimatli­
chen Dorf. Oswald erwähnte die 
neue geräumige Reparaturwerk­
statt, die gebaut wird. Artur 
sprach über das schöne Gebäude 
der Mittelschule, in dem er den 
Werkunterricht besser geslalten 
kann, Samuel freut sich, daß das 
Dorf In diesem Sommer durch 
mehrere neue Wohnhäuser er­
weitert worden ist.

Samuels Söhne Viktor und 
Wassili sind Traktoristen. Auch 
Viktors Sohn Alexander ist Me 
chanlsator. „Das tat die junge 
Garde", scherzt Samuel K«nlg. 
„Doch vorläufig lassen wir .Al­
ten' uns noch nicht verdrängen, 
obwohl man für die Ablösung 
sorgen muß."

Damit meint er nicht nur die 
Jungen Königs, Mitglieder der 
Famlllendynastle der Mechanisa­
toren. Die ältere Generation der 
-Königs sind Lehrmeister der Ju­
gend. Man kann sie oft auf den 
Treffen der Bestarbeiter mit den 

.Schülern in der Schule sehen.
Die Brüder sind Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit und wur­
den für Ihre Leistungen von der 
Regierung ausgezeichnet. Sa­
muel. Oswald. Viktor und Artur 
König haben in ihrer Lebens­
weise ähnliche „Handschriften": 
sie sind tüchtig im Beruf und 
vorbildlich in der Familie.

L. BILL
. Gebiet Turgal

Zufuhr des Strohs In gedrängten 
Terminen. Führend tat dabei die 
Brigade Kanljnt Schachanow. 
Sie zeigt erfreuliche Resultate: 
1 282 Tonnen Stroh, oder 75 
Prozent des Jahresplans, hat das 
Kollektiv bercitsgcstellt. Zur 
Zelt sind schon mehr als 3 000 
Tonnen gelagert. Bedeutendes lei­
sten dabei die Traktoristen Niko­
lai Gromow. Wladimir Strom und 
der Arbeiter des Schobersetzers 
Hilmar Schweiz.

L. SEDELNIKOW
Gebiet Zellnograd

«eine Leninsche Partei, seiner 
ruhigen Sicherheit In seinen 
Kräften, seiner festen Entschlos­
senheit, mit voller Energie die 
vor Ihm gestellten großen Aufga­
ben des kommunistischen Auf. 
baus und der Festigung des Frie­
dens auf Erden zu realisieren.

Gestatten Sie mir, einen Toast 
auf die neuen Erfolge der So­
wjetmenschen In der Lösung die­
ser historischen Aufgaben aus- 
zubnlngenl

Auf unsere vortreffliche Arbei­
terklasse — das Rückgrat der 
sowjetischen Gesellschaft!

Auf unsere ruhmreichen Werk­
tätigen der sozialistischen Land­
wirtschafti

Auf die Mitarbeiter der Wis­
senschaft Kultur, des Bildungs­
wesens, des Gesundheitsschutzes 
— auf unsere ganze Volkslntelll- 
genz!

Auf die treuen Beschützer un­
serer Heimat — die Angehöri­

fechter der rationellsten Nutzung 
der Reserven, Teilnehmer der 
edlen Bewegung der Lehr­
meisterschaft.

Der XXV. Parteitag der 
KPdSU stellte fest, daß es not­
wendig Ist, die wissenschaftli­
chen Forschungen weiterhin zu 
entwickeln und deren Resultate 
schnell und weitgehend in die 
Volkswirtschaft elnzufllhren. Von 
der weiteren Verstärkung der 
Verbindung der Wissenschaft 
und der Produktion sprach Ge­
nosse L. 1. Breshnew In seiner 
Rede auf dem Oktoberplenum 
des ZK der KPdSU. Ein Zeugnis 
der engen Zusammenarbeit der 
Wissenschaftler und Praktiker 
ist die Verleihung von UdSSR- 
Staatspreisen 1976 auf dem Ge­
biet der Wissenschaft und Tech­
nik.

Unter den Ausgezeichneten 
sind Jessentajew, Uallolla Jes- 
sentajewltsch. Chefingenieur der 
Zentralen Kasachischen Geologi­
schen Terrltorlalverwaltung. Mil­
ler, Bruno Karlowitsch, Bohrer 
der Dsheskasganer Geologischen 
Komplex- und Erkundungsexpe. 
dltion derselben Verwaltung u. a.

Tonangebend Im sozialistischen Wettbewerb um die vorfristige 
Jahresplanerfüllung Ist die Brigade, an deren Spitze Pjotr Anoschkin 
steht. Zu 130—140 Prozent erfüllt das Kollektiv der Brigade sein 
Tagessoll. Neulich, ata Antwort auf das Jüngste Plenum des ZK der 
KPdSU, verpflichtete sie sich, den Jahresplan vorfristig 

abzuschließen. Diese Initiative hat bereits In der 
Eisengießerei In Zelinograd, wo das Kollektiv der Brigade wirkt, 
viele Anhänger gefunden.

UNSER BILD: Der Brigadier Pjotr Anoschkin

Foto: J. Kasakow

„Auf Wiedersehen bis Mon­
tag, Paul, und laß dir die Fisch­
suppe Im Freien schmecken!" 
sagte Woldemar Blumenhardt, 
als sie nach Arbeitsschluß den 
Bauplatz verließen.

„Angolpartie aufgehoben", er. 
widerte Paul Wagner lächelnd.

„Wieso? Ist- der Shlgull nicht 
Intakt?"

„Alles In Ordnung. Du hast 
wohl von deinem großen Einsatz 
vergessen? Wir kommen doch zu 
dir!"

Woldemars Einwendung, daß 
er seinem Kameraden die geplan­
te Angelfahrt mit dem neuen 
Wagen gewiß nicht verderben 
möchte, wies Paul entschieden 
zurück: „Abgemacht Ist abge­
macht, alle — das bin doch auch 
ich."

Dabei blieb es. und anders 
hätte es bei den Brigademitglie­
dern nicht sein können. Am 
nächsten Tag wurde wledermal 
fleißig am Eigenheim Woldemar 
Blumenhards gebaut, und als die 
Einzugsfeier früher stattfand,
als er sie erwartet hatte, und er 
den Freunden für ihre Hilfe
dankte, meinte der Brigadier

gen der sowjetischen Streltkröf- 
tel

Auf unsere Freunde und Ver­
bündete» In den sozialistischen 
Bruderländern!

Auf die Klassenbrüder. Kämp. 
fer für Freiheit, Demokratie und 
Sozialismus, die In den Ländern 
des Kapitals kämpfenl

Auf die Völker der befreunde­
ten Staaten, die das Kolonialjoch 
abgeworfen und den Weg der 
Unabhängigkeit und des sozialen 
Fortschritts betreten haben!

Auf den Frieden In der ganzen 
Welt!

loh gratuliere Ihnen zum 
Feiertag, Hebe Freunde!

Der Empfang verlief In einer 
herzlichen, innigen Atmosphäre.

Für die Teilnehmer des Emp­
fangs wurde ein Festkonzert der 
Meister der Künste gegeben.

(TASS)

Das Zentralkoml t e e der 
KPdSU und der Ministerrat der 
UdSSR erörterten die Vorschläge 
des Komitees für Lenin- und 
Staatspreise der UdSSR auf dem 
Gebiet der Literatur, Kunst und 
Architektur und faßten einen Be­
schluß über die Verleihung von 
Staatspreisen der UdSSR 1976.

Mit Genugtuung kann man 
feststellen, daß die Werke, die 
so hoch eingeschätzt wurden, den 
Genres nach mannigfaltig sind 
und von Meistern vieler unserer 
nationalen Republiken stammen. 
Die Hauptbesondcrhelt des 
Schöpfertums dieser weitbekann­
ten Kulturschaffenden besteht 
darin, daß sie Ihre Werke über 
das Volk und für das Volk schaf­
fen.

Die Verleihung der Staats­
preise der UdSSR für 1976 an 
solch eine große Gruppe von 
Schriftstellern. Musikern, Kunst­
malern. Architekten. Film- und 
Theaterschaffenden ist ein Zeug­
nis der großen Errungenschaften 
«n der Entwicklung der multina­
tionalen Kunst unserer sozial!- 
stlschen Heimat.

(TASS)

Der Brigadier als Vorbild
Theobald Leer: „Wir sind es 
doch gewohnt, die Bautermine zu 
kürzen, warum solltest du ein gan­
zes Jahr aut dein neues Helm 
warten."

Ihren FttarfJKfirp’.an hatte die 
Baubrigade Leer des Montash- 
strol. Trust .Dsharnbulohim. 
strol" in vier Jahren erfüllt. 
Auch im ersten Planjahr ar­
beitet das Kollektiv am Bau des 
Nowodshambuler Phosphor- 
Werks mit Zeltvorsprung und 
belegte in der Erfüllung der so­
zialistischen Verpflichtungen den 
ersten Platz in der Verwaltung 
„GlawkaratauchlmsW.

„Wir arbeiten bereits mehrere 
Jahre nach dem Brigadevertrag 
und nach dem Komplexptan für 
wissenschaftliche Arbeitsorgani­
sation”, erklärt Theobald. 
„Jeder überbietet das Tagessoll 
mit 30—50 Prozent. Allein in 
diesem Jahr konnten wir, 165 Ar­
beiterlage einsparen. und die 
Senkung des Verrechnungswerts

59 Jahre auf dem Wege
des Fortschritts

Anfang der zwanziger Jahre 
ging über die bürgerliche Presse 
eine Zeichnung: W. I. Lenin und 
Woodrow Wilson, der damalige 
USA-Präsident, an einem Schach­
brett. „Wer gewinnt?" lautete 
die Unterschrift.

In Anlehnung an dieses Bild 
kann man heute, 59 Jahre nach 
dem Großen Oktober, feststellen, 
daß die Situation auf dem 
„Schachbrett der Welt” durch ei­
nen offensichtlichen Posltionsvor 
teil der Kräfte des Friedens und 
des Sozialismus, des Fortschritts 
und der Demokratie gekennzeich­
net wird. Jedes neue Jahr des 
Oktober Ist eine Rechenschaftsle­
gung vor der Geschichte: Ob es 
den revolutionären Weltprozeß 
Sefördert, ob es die Menschheit 

en Zielen nähergebraoht hat. 
von denen ihre kühnsten, ehrlich, 
sten und erleuchtetsten Geister 
geträumt hatten?

Und Jetzt. da das sechste 
Jahrzehnt nach den Tagen, die 
„die Welt erschütterten" bald 
voll wird, können wir mit Gewiß­
heit sagen: Jawohl: gefördert und 
nil hergebracht!

In seiner Rede auf dem Ple­
num des ZK der KPdSU entwarf 
Genosse L. I. Breshnew ein be. 
eindruckendes Panorama der re­
volutionären Umgestaltung der 
Welt. Ein Panorama, das alle be. 
flügelt, die sich zu den fort­
schrittlichen Kräften und Bewe­
gungen der Gegenwart zählen, 
und das den Verfechtern der von 
der Geschichte verurteilten Ge. 
sellschaft die Flügel stutzt.

Die Positionen des Weitsozia- 
Hsmus sind gefestigt. Neue Le­
benskraft gewinnt ale große Ge­
meinschaft der sozialistischen 
Staaten — die dynamischste und 
schöpferischste Macht auf dem 
Erdball. Davon zeugen die 1976 
durchgeführten Parteitage der 
KPdSU und der Bruderparteien 
Bulgariens, der Tschechoslowa­
kei. der DDR, der Mongolei wie 
auch die früher stattgetundenen 
Foren der Kommunisten Ungarns, 
Polens, Kubas. Davon zeugen die 
Silierenden Ergebnisse der 

. Tagung des Rats für Ge. 
genseWJge Wirtschaftshilfe, die 
im Sommer des taufenden Jahres 
die sozialistische Wlrtschaftslnte. 
Sratlon voranbrachte und einen 

esohluß über die Erarbeitung 
langfristiger Zielprogramme für 
Rohstoffgewinnung. Stromerzeu­
gung und Lcbensmlttelprodukllon 
faßte. Davon sprechen die ständi- 
Ien engen Kontakte der Leiter 
er Bruderpartelen und der Füh. 

rer der sozialistischen Staaten.
Das taufende Jahr wurde durch 

die Wiedervereinigung Vietnam; 
gekennzeichnet, das zur sozialisti­
schen Republik proklamiert wur­
de. Der seiner Bevölkerungszahl 
nach drittgrößte sozialistische 
Staat des Erdballs (über 50 Mil- 
Honen Menschen) ist gegenwär­
tig zu einem wichtigen Faktor 
des Friedens und Fortschritts in 
Südostasten, Ja In ganz Asien 
geworden. Ein wichtiges Ereig­
nis war auch der Sieg der patrio­
tischen Kräfte in Laos, wo die 

marxistisch-leninistische Revolu­
tionäre Volkspartcl an die Lei- 
tung kam. Ein unabhängiger Ent­
wicklungsweg eröffnete sich auch 
vor dem demokratischen Kampu- 
chea.

Viele Ereignisse von überra­
gender politischer Bedeutung fan­
den in den Ländern statt, die sich 
von der kolonialen Abhänglgke.t 
befreiten. Nach der Aufhebung 
der Kolonialbesitze Großbritan­
niens, Frankreichs. Belgiens, der 
Niederlande brach 1975 das letz­
te Kolonialreich — Portugal — 
zusammen. Und schon betritt An­
gola auf seinen Ruinen elnèn so­
zialistischen Weg. Der Sieg An­
golas, dem die UdSSR. Kuba und 
andere sozialistische Länder un­
eigennützige Hilfe erwiesen, tat 
von historischer Bedeutung für 
Sanz Afrika, das ist das Urbild 
irer Zukunft.
Je fester in der Weltarena die 

Positionen des Sozialismus und 
der Kräfte der naionalen Be­
freiungsbewegung sind, desto er. 
folgreicher entwickelt sich d.e 
kommunistische Weltbewegung.

erreichte 865 000 Rubel, wofür 
man uns 1 566 Rubel Prämie aus­
gezahlt hat."

„Wir verdienen ganz güt“, 
fügte Johann Penner, ein Grup­
penleiter der Brigade. hinzu. 
„Wie die Arbeit, so der Lohn, 
dooh hängt das natürlich nicht 
nur vom Fleiß eines Jeden von 
uns ab, sondern auch von der gu. 
ten Arbeitsorganisation, der Ver­
vollkommnung der Technologie 
und von der kameradschaftlichen 
Atmosphäre unseres Kollektivs".

Diese wird durch die Aufmerk­
samkeit der ganzen Brigade für 
Jedes Mitglied und die hohen 
Anforderungen, die man ander­
seits an Jeden stellt, geschaffen. 
Dank den technischen Neuerun­
gen wird die Montage erleich­
tert. das Tempo beschleunigt, 
steigt die Qualität. Aktive Ra­
tionalisatoren sind der Briga­
dier Theobald Leer. Emst Nlß. 
Nikolai Worona, Alexander 
Schestakow. Hohe Qualität der 

Ein denkwürdiges Ereignis dieser 
Bewegung war die 1m Sommer 
1976 abgehaltene Berliner Kon­
ferenz der kommunistischen und 
Arbeiterparteien Europas. Die 
Kommunisten nahmen ein kon­
kretes Programm des weiteren 
Kampfes für Frieden, Sicherheit 
und Entspannung In Europa an 
und bezeugten erneut ihre aktive 
Rolle In den friedlichen Geschlk. 
ken des Kontinents.

Bedeutende Erfolge erzielten 
die kommunistischen Parteien ei­
ner Reihe kapitalistischer und 
anderer Länder in den letzten 
Jahren während der hartnäckigen 
Klassenauseinandersetzungen. In 
drei der sechs größten kapitalisti­
schen Staaten — in Frankreich. 
Italien und Japan — wirken 
kommunistische Massenparteien, 
für die während der Wahlen Ins. 
gesamt über 20 Millionen Wäh­
ler stimmen. Beträohtllches poli­
tisches Gewicht haben in Ihren 
Ländern die Portugiesische Kom­
munistische Partei, die Kommu­
nistischen Parteien Spaniens. 
Finnlands. Dänemarks sowie In­
diens und einiger Staaten La­
teinamerikas. Kommunistische 
und Arbeiterparteien wirken ge­
genwärtig in 89 [Ändern des 
Planeten. Allein In den zwei 
letzten Jahrzehnten sind 14 neue 
kommunistische Parteien entstan­
den, die Zahl der Kommunisten in 
der ganzen Welt hat sich um na­
hezu 20 Millionen vergrößert.

Somit sind die Erfolge des 
Weltsozialismus. der wachsende 
Einfluß der kommunistischen 
Parteien in den bürgerlichen und 
anderen Staaten, der Rückgang 
neuer und Immer neuer Staaten 
vom Kapitalismus, der Verlust 
seines Kolonlalbes'tzes. seine 
Niederlagen In sozialen Schlach­
ten offensichtliche Kennzeichen 
Jenes weltweiten historischen 
Prozesses, der im Jahr 1917 un­
überwindliche Kraft gewann.

...Wenn wir uns heute In der 
Welt umschauen, sehen wir, daß 
sich die marxistische Ideologie 
und die marxistische Weltauffas­
sung In vielen Ländern festigen...

Henry Kissinger, dessen Worte 
wir anführten, tat nicht nur 
Sicatssekretär der USA. Es Ist 
auch ein Gelehrter, ein Histori­
ker. Und wenn er als solcher fun- 
giert, sind seine Ansichten inter­
essant: Die Geschichte ist ein Be­
richt über Anstrengungen, die 
Fiasko erlitten, über nicht ver. 
wlrkllchtes ehrgeiziges Streben 
und Hoffen oder über Wünsclie, 
die In Erfüllung gingen, aber sich 
4n etwas Unerwartetes verwandel­
ten.

Das tat d e Stimme Jener Welt, 
die nicht Imstande ist, eine kri­
senlose Entwicklung der gegen. 
wärMgen Gesellschaf zu gewähr­
leisten. die ihre Erosion nicht 
aufhalten kann, die ihren histori­
schen Höhepunkt hinter sich hat 
und sich ihrem Untergang nähert.

Diese pessimistische Auffas- 
sung der Geschichte mit Beispie­
len zu untermauern, tat nicht 
schwer. Man braucht sie, wie man 
sagt, nicht lange zu suchen.

Vor 200 Jahren wurde die Un- 
abhänglkelt der USA proklamiert 
und zugleich die Ideale der Frei­
heit, Gleichheit und Brüderlich­
keit. Weder das eine, das andere 
noch das dritte gibt es Im Land, 
wo die Dossiers von FBI und CIA 
vollgepfropft sind mit „schwar­
zen Listen" Andersdenkender, 
Im Land, wo wegen politischer 
Ansichten sogar Präsidenten er- 
mordet werden, der Schwarze 
nicht gleichberechtigt Ist mit dem 
Weißen, der Arme — mit dem 
Reichen, wo der Besitz „der 
Starken dieser Welt", die eine 
Kleinigkeit von 0.5 Prozent der 
ganzen Bevölkerung der USA 
âusmachen. 600 Milliarden Dol­
lar ausmacht oder mehr als der 
fünfte Teil aller Mittel, die sich 
Im Besitz der Amerikaner be. 
finden.

187 Jahre sind nach der Gro­
ßen Französischen Revolution 
verflossen, die ebenfalls die Idea­
le der Freiheit, Gleichberechti­
gung und Brüderlichkeit verkün­
det nat. Doch was sehen wir 
dort? Das Verhältnis zwischen

Bauarbeiten tat hier Gesetz. 
Jedes Mitglied der Brigade hält 
deren guten Ruf in Ehren.

Die gesunde Atmosphäre im 
Kollektiv wird durch den Rat 
der Brigade gefördert, der aus 
sieben Personen besteht. Er un­
tersucht sorgfältig die Ursachen 
einer beliebigen Störung 1m Ar­
beitsprozeß. Hier wird entschie­
den. wer und wann Urlaub er­
hält, oder darüber gesprochen, 
wie man die Freizeit sinnvoll 
gestaltet. Ohne die gute Erholung 
tat es ja schwierig, hohe Letalun­
gen zu erzielen.

Hier wäre zu betonen, daß die 
Bauleute nicht nur mit Genug, 
luung von der materiellen Ein­
schätzung Ihrer Arbeit sprechen. 
Sie wissen d e guten kamerad- 
schftllchen Beziehungen außer­
halb der Produktion zu schätzen. 
Man macht Ja gern Ausflüge. Et- 
wa die Hälfte der Brigademit­
glieder haben Ihre eigenen Wa­
gon. Da Ist es kein Problem. 

dem Durchschnittseinkommen der 
ärmsten und reichsten Familien 
drückt sich In Frankreich in der 
Proportion 1:76 aus...

Die Oktoberrevolution ist erst 
59 Jahre alt. Doch hat sie es 
schon fertiggebracht, die Kluft 
zwischen Armut und Rechtlosig­
keit der einen und dem Reich, 
tum und den Privilegien der an­
deren zu liquidieren.

Kommt man auf das pessimisti­
sche Urteil Henry Kissingers 
über die Geschichte zurück, so 
kann man auch sagen: die sozia­
listische Welt, die aufsteigende 
Welt, der Nachfolger des Gro­
ßen Oktober, faßt die Geschichte 
anders auf: das Ist keine Kette 
von Bemühungen, die ein Fiasko 
erlitten haben, unerfüllten Hoff- 
Sen und nicht realisierten Be- 

ungen, sondern eine leben­
dige Chronik dessen, was schon 
getan und faktisch zum Gut nicht 
nur des Landes des Großen Okto­
ber. sondern auch der gesamten 
Menschheit geworden ist.

War es denn nicht der Große 
Oktober, mit dem die vlelver- 
Srechendste und optimistischste 

appe der Weltgeschichte be­
gann? Die 59 Jahre des Großen 
Oktober haben den Menschen, wo 
sie auch Immer leben, das gege­
ben, was mit keinen materiellen 
Werten zu ermessen Ist. ohne das 
das Leben der . Menschheit un­
denkbar ist. — den Glauben und 
eine Perspektive, die optimisti­
sche Auffassung des Lebens und 
der Zukunft.

Das ist nicht zuletzt, auch da­
mit verbunden, daß der Sozialis­
mus. der sich sofort durch das 
Dekret Ober Frieden bemerkbar 

\gemacht hatte, nun seit über ei­
nem halben Jahrhundert um die 
Erreichung des Zieles kämpft, 
das vorher von niemand gesteUt 
wurde. — um die allgemeine und 
volle Abrüstung. L. I. Breshnew 
erklärte am 25. Oktober auf dem 
Plenum des ZK der KPdSU, daß 
die Sowjetunion bereit sei. schon 
morgen Ahrüstungsmaßnahmen, 
entweder umfangreiche und radi­
kale oder für den Anfang wenig, 
stens teilweise, auf einer wirklich 
gerechten gegenseitigen Grundla­
ge zu treffen.

Schon morgen... Und wie erwi­
dert man diesen Vorschlag Im 
Westen? Dort ist sogar so was zu 
hören: Man brauche vor keinem 
Krieg Angst zu haben, der Frie­
den werde schon allein dadurch 
gesichert, daß es niemand wagt, 
die Kernwaffen einzusetzen. Man 
kann sich verstellen, wie diese 
Worte die Fabrikanten und Waf­
fenhändler erquicken. Es kommt 
also so heraus, daß der Frieden 
desto dauerhafter Ist. Je mehr 
Waffen es gibt. So kann man in 
eine Sackgasse gelangen, aus der 
es keinen Ausweg mehr gibt...

Ja. die moderne Waffe macht 
den Krlee sinnlos, absurd, selbst­
mörderisch. Niemand mehr kann 
ihn als ein Mittel zur Erreichung 
der politischen Ziele betrachten. 
Doch die Waffe wendet den Krieg 
nicht ab: in demselben Westen 
berechnete man skrupulös, daß 
sich in den letzten 30 Jahren auf 
dem Erdball 119 bewaffnete Kon. 
fllkte unter Beteiligung von 69 
Ländern ereignet haben...

Den Krieg kann — mit hun­
dertprozentiger Sicherheit — nur 
eines abwenden: die Liquidierung 
der militaristischen Arsenale, 
die Vernichtung dessen, womit 
man kämpft. Ebsn das zu tun 
schlägt die Heimat des Großen 
Oktober vor. dessen Ideal, mit 
W. I. Lenin zu sprechen, die Ab­
rüstung ist.

Am Schachbrett Im Widerstreit 
„Wer wen?“ leidet der Kaplta’.is. 
mus an stärkster Zeitnot. An der 
Zeitnot der Geschichte. Die Par- 
t'e dauert an. Die alte Welt leistet 
hartnäckig Widerstand, findet 
und mobilisiert die Ressourcen 
des Schutzes und versetzt Gegen­
angriffe. Doch wird das Resultat 
des historischen Widerstreits 
zweier Welten mit jedem Jahres­
tag des Großen Oktober immer 
deutlicher.

W. KUSNEZOW

(TASS)

s'ch 'einen schönen Erholungsort 
für das Wochenende auszu.-uchen. 
Und wer noch keinen Wagen hat. 
fährt mit einem' der Kameraden 
mit. Auch weite Touristenreisen 
sind beliebt. In diesem Jahr ha­
ben unter anderen Erhardt und 
Theobald Leer. Woldemar BIu- 
menhardt das Baltikum bereist, 
während Peter Lehmann sich in 
einem Sanatorium erholte.

Der Brigaderat leistet ständig. 
Erziehungsarbeit. Mit Arbeitern, 
die sich mal eine Verletzung der 
Disziplin zu schulden kommen 
ließen, gab es ernste Gesprä­
che. und heute sind sie nicht 
mehr notwendig. Selbstverständ­
lich spielt auch das Vorbild des 
Brigadiers Theobald Laer eine 
«roße Rolle. Er steht dem Koilek- 

v bereits 20 Jahre vor und ist 
seit 10 Jahren Aktivist der kom. 
munistlschen Arbeit. Er trägt das 
Abzeichen „Sieger im Sozialist- 
sehen Wettbewerb für 1973 
— 1974 und 1975."

Adam WOTSCHEL

Gebiet Dshambul
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MAMA, die Fahne hängt!" 
rief das Mädchen 

von der Schwelle. doch 
schon im nächsten Augen­
blick war Tamara fortgelaufen. 
Die Mutter lächelte. Die Kinder 
sind stolz auf den Vater, und 
Tamara konnte es nicht abwarten, 
Ihre Freude mit den Freundinnen 
zu teilen. Amalla hatte nicht ge­
zweifelt, daß Johann, Ihr Mann, 
es schaffen wird.

Doch die Mechanisatoren hat­
ten ungläubig die Köpfe ge­
schüttelt. Wäre es nicht gerade 
Johann Maul, sondern ein ande­
rer gewesen, der das behauptete, 
würden sie Ihn einfach ausge. 
lacht haben. Bis auf 700 Zent­
ner könnte man es mit der „Nl- 
wa" wohl bringen, aber 1 000 
Zentner Getreide am Tag?... 
Johann Maul drosch mehr: 1 041 
Zentner, und Ihm zu Ehren wur­
de nicht zum erstenmal die rote 
Fahne auf dem Zentralgehöft 
des Sowchos „50. Jahrestag der 
UdSSR" gehißt. Der Kombi­
neführer hatte nicht In den Wind 
gesprochen.

Im vorigen Jahr hätte er frei­
lich von solchen Leistungen kaum 
träumen können. Die Mißernte 
war eine harte Prüfung für die 
Ackerbauern geweseir. Die Ge­
treidehalme erhoben sich kaum 
über dem Boden, und die dürren 
Anren boten einen kläglichen An­
blick. Doch In diesem Jahr... 1m 
Durchschnitt erntete man Im 
Rayon Kustanal über 20 Zentner 
Je Hektar, und auf diesem Feld 
waren es fast drelßlgl

Die Erntezeit Ist Jetzt vorbei, 
doch diesen Tag — den 3. Sep­
tember — wird Johann Maul 
nicht so bald vergessen...

...Hauptsache ist. den richti­
gen Rhythmus zu finden. Wenn 
das Feld eben Ist und der dichte 
Schwaden gut Hegt, nicht vom 
Wind aufgebläht ist. und du dich 
als Herr dieser mächtigen Ma­
schine fühlst, die freudige Er­
wartung auf das Ergebnis deiner 
Arbeit dich wie auf Flügeln 
trägt, wie könnte man da nicht 
festlich gestimmt sein?

An manchen Stellen hat ein 
Windstoß den Schwaden doch 
etwas zerzaust Da muß man

---------------------- Menschen aus unserer Mitte-------------

Der ältere Bruder
Dem Mechanisator des Sow­

chos „40 Jahre der Kasachischen 
SSR" Johann Wuckert wurde das 
Diplom des Rayonchampions Ern­
te 76 überreicht. Er hat die 
Halmfrüchte auf 744 Hektar ab­
geerntet und über 10 000 Zent­
ner Getreide gedroschen. Das 
sind fast drei Saisonnormen.

...Wir mußten ' ihn lange su­
chen, obwohl unser Wagen auf 
dem richtigen Weg rollte. Die 
Traktoristen, die die Herbstfur­
che zogen und die wir nach Wuk- 
kert fragten, zeigten In die Ferne 
— irgendwo dort pflügt er. Wir 
fuhren weiter, vorbei an den mit 
den flachschneidenden Tiefwüh­
lern bearbeiteten Feldern. Noch 
ein Traktor, aber wieder war es 
nicht Johann Wuckert, der die­
sen steuerte.

Der Traktorist erklärte: „Wir 
haben da so ein besonderes Feld. 
Von allen Selten ist es mit stel­
len Hügeln begrenzt, und darum 
kann man es nicht gleich sehen. 
Hinter Jener Schlucht, aber Ihr 
werdet von den Hügeln bei die­
sem Wetter kaum herunterfahren 
können".

Der Mechanisator wies auf die 
schmutzverklebten Raupen sei­
nes Aggregats. Aus dem mit 
schweren grauen Wolken bedeck­
ten Himmel ging ein Regen­
schauer nach dem anderen nieder, 
und der Boden war tatsächlich 
durch und durch naß.

„Und wie Ist Wuckert da über 
die schwerpassierbaren Abhänge 
gekommen?"

„Er hat Ja einen „Klrowez" 
und es'eben gewagt. Johann sag­
te. der Acker könne doch nicht 
bis zum Frühling ungepflügt blei­
ben. So ist er", erklärte der Trak­
torist schmunzelnd und kletterte 
In sein Fahrerhäuschen.

Wir überquerten mit Mühe und 
Not die Schlucht, und der Wa- 
Sen klomm einen Hügel hinauf.

■er kalte Steppenwind blies hier 
oben aus voller Kraft und drückte 
das vergilbte Gras an den Boden. 
Welt unten erblickten wir den 
hellroten K 700. Den Abhang 
stiegen wir zu Fuß hinab. Wuk- 
kert stoppte den Traktor und öff­
nete das Türchen.

„Kommt herein, hier Ist es 
wärmer.”

Kaum waren wir elngestlegen. 
als der Traktor etwas schwankte, 
und es ging vorwärts, hinten aber 
blieb der neue schwarze Streifen 
des aufgelockerten Ackers.

„Wie Ist die Stimmung?"
Johann Wuckert lachte: „Aus­

gezeichnet! Ihr möchtet also er­
fahren, wie ich Champion gewor­
den bin, und Ich weiß es eigent­
lich selbst nicht. Seit acht Janren 
mähe und dresche ich. belegte 
den fünften, vierten, sogar den 
zweiten Platz im Rayon Ak- 
tjublnsk. Diesmal hat es mir ge­
glückt — bin der erste geworden. 
Doch auch meine Kameraden ha­
ben es gut gemacht. Unsere Bri­
gade erzielte den höchsten Hckt- 
arerlrjg."

Der Mechanisator betonte, daß 
er von allen Feldarbeiten das 
Abernten am meisten liebt. Bet­
tet man Im Frühling den Samen 
sorgfältig In den Bode.- hoff' 
man natürlich, daß aus Jedem 
Körnchen ein gesunder Halm

manövrieren, damit keine Ähren 
verloren gehen. Das wäre doch 
schade! Freilich, den Verlust wür­
de wohl kaum Jemand bemerken, 
außer Ihm selbst. Doch gerade er 
selbst, sein Gewissen, sein Ruf 
des besten Kombineführers 
schließen so etwas aus.

Rhythmisch rattert der Motor. 
Die Sonne sinkt. Es Ist kühler 
geworden. Die Welzenschwaden 
sind von den letzten Sonnenstrah­

Sein schönster 
Herbsttag

len beleuchtet, und ferne am Ho­
rizont zieht sich ein Nebel­
schleier. Der Boden atmet. Über 
dem endlosen Feld wölbt sich 
der wolkenlose abendliche Him­
mel.

Schön Ist es hier In der Step 
pe... Freilich eine andere Schön­
heit. als dort im Transkarpaten­
gebiet. durch das Ihn 1m vorigen 
Herbst eine Touristenreise ge­
führt hatte. Wunderschön waren 
die bewaldeten Höhen. Wie rote 
Flammen leuchtete zwischen1 dem 
Immergrün der dunklen Tannen 
das herbstlich gefärbte Laub der 
Bäume. In Filmen hatte Johann 
schon oft verschiedene Natur­
schönhelten gesehen, doch als er 
auf dem Gebirgspfad stehend, 
den brausenden Fluß Ins Tal 
stürzen sah, beeindruckte es Ihn 
gewaltig.

Johann sieht und hört Jetzt 
einen anderen Strom fließen. Es 
gibt Menschen, die das auch nur 
In Filmen gesehen haben. Er 
aber ist der Herr dieses goldenen 
Welzenstromes, der aus dem 
Bunker seiner. „Nlwa" In den 
Kasten des Wagens fUeßt. Das 
Ist Ja auch eine Sehenswürdig­
keit.

Johann Maul erinnert sich

sprießen wird, an dem eine 
schwere Ähre reifen kann. Nicht 
immer Ist die Ernte so reich wie 
In diesem Jahr. Es machte ihm 
eine besondere Freude, die Kom­
bine auf den Feldern zu steuern, 
die er selbst gepflügt und bestellt 
hatte.

Johann stammt aus einer 
Bauernfamllle. Sein Vater Emil 
Wuckert kam vor etwa zwanzig 
Jahren aus dem Gebiet Swerd­
lowsk nach Petropawlowka. Da­
mals lernte auch Johann den 
Traktor steuern, und zusammen 
mit dem Vater pflügte er das 
Neuland. Doch später merkte er. 
daß der Traktoristenlehrgang für 
Ihn zu wenig ist. Die Landma­
schinen wurden immer kompli­
zierter. Als die Wirtschaft die 
leistungsstarken K 700 erhielt, 
saß Johann wieder über den 
Lehrbüchern. Er lernte zuerst an 
der technischen Berufsschule In 
Rodnlkowka, später besuchte er 
Lehrgänge, um die neuen Kom­
bines „Nlwa", „Kolos", „Sl- 
blrjak" gründlich zu kennen. Ge­
genwärtig kann er mit einer be­
liebigen Landmashchlne umge­
hen.

...Im Leben kommt so manches 
vor. Johann war noch recht Jung, 
als er der Erzieher und Versorger 
seiner drei Jüngeren Brüder wur­
de. Er nahm das sehr ernst und 
bemühte sich, ein gutes Vorbild 
zu sein. Sie sollten vor allem 
seine Arbeit achten lernen.
Johann nahm sie oft mit In die 
Werkstatt oder aufs Feld. Dort 
beobachteten die Jungen die Me­
chanisatoren bei der Arbeit, hör­
ten ernste Gespräche über Pro­
bleme, die den Ackerbauer be­
wegen — über die Ernte, das 
Futter, die Technik. Johann er­
zählte immer gern von seiner Ar­
beit, und die Jungen Interessier­
ten sich lebhaft für alles. Sie 
wußten, daß man Ihren älteren 
Bruder Im Dorf achtet. Sein Fo­
to hing ständig an der Ehrenta­
fel.

Als Harry die 10. Klasse 
beendet hatte, sagte er zu Jo­
hann: „Ich möchte auch Mechani­
sator werden". Er ging an die 
ländliche technische Berufsschule 
lernen. Jetzt Ist er selbst ein 
erfahrener Mechanisator und ar­
beitet mit Johann zusammen In 
derselben Brigade. Auch die bei­
den längsten, Eduard und Vik­
tor. begannen im Dorf als Trak­
toristen. Nach dem Armeedienst 
heirateten beide und leben an an­
deren Orten, doch sind sie dem 
Mechanlsatorenberut treu geblie­
ben.

D.eser ist Jetzt damit beschäf­
tig!, die Schneepflüge und auch 
die Wagen vorzubereiten, mit 
denen man den Dünger aufs Feld 
bringen wird. Johann wartet au­
ßerdem mit Ungeduld darauf, sei­
ne Kombine für oie neue Ernte 
vorbereiten zu können. Eine Ar­
beit wechselt wie die Jahreszeit 
die andere ab. So ist der Alltag 
des Mechanisators, an den man 
Im Dorf gewöhnt ist. Doch wel­
che Arbeit er auch bringen mag. 
Johann Ist bemüht, sie gründlich 
zu machen und unter den ersten 
zu sein.

L. BIRJUKOW 
Gebiet Aktjublnsk

Jetzt an andere. Moskau... Er 
war dort auf der Unionslelstungs- 
schau der Volkswirtschaft. Wenn 
das letzte Körnchen Im Speicher 
geborgen sein wird und über 
den mit der Herbstfurche durch­
kämmten Alker der Schneesturm 
fegt, will er mit seiner Familie 
wieder nach Moskau fahren. Er 
möchte den Kindern. Viktor und 
Tamara, das Herz unserer Hei­
mat von der Vogelschau aus

zeigen. Die Aussicht auf die Rie­
senstadt vom Ostanklno-Turm ist 
besonders schön abends, wenn 
sich unten das Lichtermeer er­
streckt.

...Es Ist Zelt, das Licht einzu­
schalten. Die weite Steppe Ist 
von der unaufhaltsam einbre­
chenden Dämmerung enger ge­
worden. Der Lichtflecken tanzt 
vor dem Schwadensammler, und 
der Sammelwagen Ist von hinten 
beleuchtet. Rechts und links 
blinken einige Lichter. Das sind 
die anderen Kombines, seine Ka­
meraden, und dort vorne schwan­
ken mehrere Lichter—die Last­
kraftwagen kehren von der Tenne 
zurück. Einer von diesen wird 
bald zu Ihm kommen. Dann tau­

schen sie wieder die Kärtchen. Der 
Fahrer gibt Ihm ein blaues und 
erhält ein rosafarbenes. So zählt 
man die gedroschenen Zentner 
Getreide. In Johanns Brusttasche 
liegt bereits ein beachtliches 
Päckchen blauer Kärtchen. Doch 
es müssen mehr sein. Das Tages­
soll Ist auf diesem Feld 312 Zent­
ner, doch Johann Maul hat längst 
vergessen, daß es solch eine 
Norm gibt. Über 330 Zentner 
des besten Welzens hat er schon 
bis Mittag gedroschen...

MOSKAU . Am Vorabend des 
59. Jahrestag der Großen Sozia­
listischen Oktoberrevolution wur­
de im Zentralhaus der Sowjetar­
mee eine Ausstellung der Werke 
„Lenin, Revolution, Armee" vom 
Künstler Juri Rjasanow eröffnet, 
die vom M.-W.-Frunse-Zentral- 
haus der Sowjetarmee und 
dem M.-B.-Grekow-Studio der 
Mllitärmaler organisiert wurde.

Die Leninlana und das wehr­
patriotische Thema sind führend 
im Schaffen des Meisters. Über 
120 Werke der Malerei und 
Grafik sind In der Ausstellung 
vertreten.

UNSER BILD: Das Gemälde 
„Die Reiterarmee" des Künstlers 
J. F. Rjasanow.

Foto: TASS

Die rote Trauung
Diese Geschichte erzählte mir 

mein Reisegefährte, der Aksekal 
Sulejman, aut der Autofahrt durch 
Turkmenien, die Ich im Sommer 
machte.

Vor der Revolution starben 
bet uns ganze Familien an Chole­
ra und den schwarzen Pocken 
aus. Auch meine Angehörigen 
hatte es getroffen. Ich war der 
einzige Überlebende und mußte 
seit frühester Jugend bei einem 
Bal schuften.

Ich war Kameltreiber. Die Ka­
rawanen des reichen Kaufmanns 
kamen bis Persien. Der Waren­
austausch brachte Ihm großen 
Gewinn, doch wir erhielten sehr 
geringen Lohn. Wenn die Speku­

Um zwei Uhr kam die Wander­
küche aufs Feld. Das Ist «In ge­
deckter Wagen. Darin sind ein 
Tisch und Bänke. Da kann man 
es sich gemütlich machen und 
die Glieder ausstrecken. Das Es­
sen schmeckt. Die Köche In Sl- 
lantjewka wissen, für wen sie 
kochen. Eine gute Speise kann 
die Stimmung nicht verderben, 
und nachmittags dreschen die 
Leute mit erneuter Kraft-

Kurz vor Mitternacht muß 
Johann sich zusammennehmen. 
Die Müdigkeit macht sich all­
mählich bemerkbar. Wie der 
Motor so eintönig brummt. 
Johann zählt die blauen Kärt­
chen. Noch keine fünfzig, also 
weniger als seine Höchstleistung. 
Er aber will sie höher schrauben. 
Der kühle Wind weht durch das 
offene Fensterchen des Fahrer­
häuschens. Der Kombineführer 
hat die Schläfrigkeit abgeschüt­
telt. Seine Bewegungen sind si­
cher.

Es Ist bald zwei Uhr nachts. 
Der Fahrer ruft von unten, ob 
Maul am Rand des Feldes für 
heute Schluß machen werde. Der 
Kombineführer schüttelt den 
Kopf und schreit: „Noch wenig­
stens zwei Runden".

Endlich sind auch diese ge- 
•sdliaflt. Der Schofför Heinrich 
Müller ist gekommen. um die 
letzte Fracht zu holen. Er ruft: 
„Gratuliere, Johann: über 1 200 
Zentner. Hast was geleistet!"

Johann steigt etwas umständ­
lich vom Steppenschlff herab. 
Während er sich neben Heinrich 
In dessen Fahrerhäuschen setzt, 
sagt er: „Das haben wir zusam­
men geschafft! Ohne euch Sow- 
chosfahrer könnten wir so viel 
nicht fertigbringen!"

1 233 Zentner Getreide hat 
Johann Maul an diesem seinem 
schönsten Herbsttag gedroschen. 
Und wenige Tage später wurde 
seine Initiative, die 1 OOO-Zent- 
ner-Grenze zu überschreiten, 
von einem anderen Kombinefüh­
rer unterstützt: Ignatius Halle 
aus dem Pawlow-Sow c h o s 
drosch 1 018 Zentner. Erntehel­
den 76 .

A. JURJEW 
Gebiet Kustanal

Dank der rechtzeitigen
Die Meteorologen hatten keine 

Witterungsveränderungen vor 
ausgesagt. Tagelang schien die 
Sonne. Die Viehzüchter nützten 
das günstige Wetter und began­
nen mit dem massenhaften Hln- 
übertrelben des Viehs. Von 
den Sanddünen Naryn, der wich­
tigsten Viehhaltungszone des 
nördlichen Kasplgeblets, mach­
ten sich etwa 250 000 Schafe. 
Pferde und Kamele auf den 
Weg. Ihnen stand ein mehrere 

lationen unseres Herrn beson­
ders glücklich ausfielen, nahm er 
uns nach der Rückkehr In eine 
Teestube mit. kaufte einige Fla­
den, etwas Zucker und trank mit 
uns Tee. Damit erwies er uns 
eine „große Gunst".

Als Ich In dem Alter war. da 
ein Junge gern nach hübschen 
Mädchen schaut, gefiel mir eine 
Magd des Bals. Doch Ich berech­
nete. daß Ich wohl 20 Jahre spa­
ren müßte, um den Kalym aufzu­
treiben. Der Bräutigam mußte 
außer barem Geld. 5—6 Schafe, 
einige Säcke Reis und anderes 
für die Braut zahlen.

Ich grübelte lange darüber 
nach, und mir blieb nur ein Aps- 
weg. Das Mädchen hatte mich

Unter den Theatern unserer 
Republik ist das Pogodin-Dra. 
matheater in Pctropaudotvsk et. 
nes der ältesten. Am 30. Ok­
tober eröffnete es seine 90. 
Saison.

EIN ehrwürdiges Alter, un­
bestritten. Und daher 

möchte man gern einen Blick In 
die Vergangenheit werfen und 
die ersten Schritte des Theaters 
verfolgen.

Seine erste Erwähnung fällt 
in das Jahr 1886. Ein Theater 
war es eigentlich noch nicht, son­
dern nur eine halb berufliche, 
halb LaJentruppe. In der Omsker 
Zeitung „Irtysch" erschien eine 
Meldung, die über die Auffüh­
rungen der Truppe und über den 
Bau eines Theaters In Petropaw 
lowsk berichtete. Ausgehend von 
diesen Angaben stellte das Insti­
tut der Künste der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR fest, daß 1886 als das Ge­
burtsjahr des Theaters zu be­
trachten Ist.

Die Truppe spielte In unge 
mütllchen. ungeeigneten Räu­
men. doch dessenungeachtet wur­
den hier allein 1886 sechs (sechs!) 
neue Aufführungen auf die Bret­
ter gebracht, darunter „Krieg 
und Frieden" von Lew Tolstoi. 
„Es Ist nicht alle Tage Kirmes" 
von Ostrowski, „Der Revisor" 
von Gogol und andere.

Für das Theater von Petro- 
pawlowsk war immer kennzeich­
nend, daß es immer näher zum

Von Ostrowski bis 
auf unsere Tage
Volk, zu den Menschen stehen 
wollte. Nicht von ungefähr wur­
de Ihm gleich nach der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevoluti­
on der Titel „Volkstheater" ver­
liehen.

Im Protokoll einer Ver­
sammlung der Schauspieler ste­
hen die Worte: „Das Theater ist 
ein Mittel der künstlerischen 
Agitation, die den breiten Be­
völkerungsmassen verständlich 
Ist, daher müssen wir Ihm alles 
Gesunde entnehmen und es durch 
die besten Schauspielerkräfte In 
die Massen tragen. Der Kurs un 
seres Theaters heißt: Kunst für 
alle."

Und das Theater bleibt seiner 
Losung treu. Ständige Kontakte 
mit dem Publikum, Fahrten In 
nahe und ferne Dörfer, Auftritte 
auf Plätzen und Straßen, aktive 
Teilnahme an allerlei Festlich­
keiten machte es den Menschen 
nal? und zugänglich. Während 
der ersten Planjahrfünfte erzähl­
te das Theater über die Werktäti­
gen der großen Arbeiter- und 
Bauernarmee, besang die Hel­
dentaten des Volkes beim soziall- 
stlschen Aufbau. Lunatscharski, 
Romaschow, Lawrenjow. Pogo­
din — das waren die Dramatiker, 
deren Bühnenstücke das Theater 
in Jenen Jahren aufführte.

In den Kriegsjahren spielte es 
die Buhnenwerke Simonows, 
Leonows. Arbusows, die vom 
Mut und der Standhaftigkeit der 
Heimatverteidiger, von Ihrem un 
beugsamen Willen zum Sieg be­
richteten. Großen Erfolg hatte 
das Schauspiel „Gardisten der 
Ehre" nach dem Bühnenstück M. 
Auesows und A. Abischews, ge­
widmet der Großtat der Panü- 
low-Helden.

Als 1954 mit der Neulander­
schließung begonnen wurde, gas­
tierte das Theater Jeden Sommer 
dreieinhalb — vier Monate In 
den Sowchosen und Kolchosen

Tage dauernder Übergang zu 
den Winterweiden am Ufer des 
Kaspischen Meeres bevor.

Gegen Freitag kam Unwetter. 
Es begann mit einem Platzregen, 
der abends In einen dichten 
Schneefall. hinüberwuchs. Es 
wurde kälter. Die Wüstenpflu.r 
zen verschwanden unter einer 
dicken Schneedecke. Dem Vieh 
drohte Gefahr.

Im Gebietszentrum wurde eine 
spezielle Operativgruppe ge- 

gern, und wir beschlossen zu 
fliehen. Ich sattelte in einer 
Nacht heimlich ein Pferd, und 
es gelang uns, unbemerkt fort­
zureiten. Am nächsten Abend 
näherten wir uns der Stadt Kras- 
nowodsk.

Da stießen wir auf eine Grup­
pe bewaffneter Reiter, die an Ih­
ren Mützen rote Sterne trugen.

„Wir sind verloren", flüsterte 
meine Braut. Ich erklärte, daß 
wir vom Bal kommen und nannte 
dessen Namen. Doch die Män­
ner wurden zornig und befahlen 
abzusteigen. Sie brachten uns 
vor Ihren Natschalnlk.

Er saß Im Zelt hinter einem 
Tisch aus Brettern gezimmert. 
Wir mußten Platz auf Kasten 
nehmen. Der Mann sah nicht bö­
se aus. aber wir waren Ja Flücht­
linge... Ich mußte beichten.

„Also heiraten wollt Ihr?" 
fragte der Kommandeur und

Verdienter Künstler der Kasachischen SSR Iwan Artschlbassow 
als Jakow Mytnikow in „Der Langerwartete" von Afanassi Salynskl.

der Neulandgebiete. Während die 
Neulandbezwinger in Zelten und 
Wagen wohnten. mußten die 
Schauspieler direkt unter freiem 
Himmel arbeiten.

Das alles Ist nunmehr Ge­
schichte. Das Theater muß aber 
dem Heute leben, muß wissen, 
was den modernen Zuschauer be­
wegt. Man kann nicht behaupten, 
daß wir unseren 90. Gründungs­
tag In einer Atmosphäre der Ru­
he. Solidität, einer Art akademi­
scher Stabilität begehen. Die vo­
rige Spielsaison war z. B. der 
Schaffung eines neuen Repertoi­
res gewidmet. Es wurde durch 
das Drama „Der Langerwartete" 
von Afanassi Salynskl eröffnet. 
Dann folgten zwei Musikspiele 
— „Ein Sonntag In Rom" von 
Kramer und „Russisches Geheim­
nis" von Razer und Konstanti­
now. Der Zuschauer hat begrif­
fen — Im Theater gehen Wand­
lungen vor sich: Längst bekannte 
Schauspieler nehmen sich auf 
einmal ganz anders auf. machen 
etwas Ungewohntes. Die Jugend 
spielte nun markanter und voll­
blütiger. Auf eine neue Art ma­
nifestierte sich in „Der Langer­
wartete" T. I. Kutschina, der An­
fang 1976 der Titel Volksschau­
spielerin der Kasachischen SSR 
verliehen worden war: In einer 
neuen Eigenschaft sahen die Zu­
schauer den Verd.enten Künstler 
der Kasachischen SSR Iwan Ar­
tschlbassow. Treulich zeichnete 
sich |n das Theaterensemble die 
neue Schauspielerin Lydia Par­
fentjewa ein. die Darstellerin der 
Hauptrolle In „Der Langerwarte­
te". Großartig spielten Oleg Po­
pow. Irina Gorodkowa. Iwan 
Nemzew, Gerd Klrst. Ljubow Ro- 
madlna, Galina Opanassenko und 
andere in den Aufführungen 
„Russisches Geheimnis" und „Ein 
Sonntag In Rom".

Unser Kollektiv führt sein 
schöpferisches Suchen weiter. 
Während die Musikspiele in der 

Hilfe
bildet. Ihr gehörten Partei- uno 
Sowjetfunktionäre. Vertreter der 
Öffentlichkeit an?

In die Notsiandgeblete wur­
den über 500 geländegängige 
Kraftwagen mit Lebensrnit­
teln. Brennstoff. Grob- und 
Kraftfutter geschickt. Der Ein­
satz von Hubschraubern der Ver­
waltung für Zivilluftfahrt ge­
währleistete eine exakte Gelän­
deerkundung.

Der tobende Schneesturra

blinzelte verschmitzt seinen Ka­
meraden zu. S.e wechselten eini­
ge russische Worte, die wir nicht 
verstanden. Der Kommandeur 
sprach aber nicht schlecht turk­
menisch. Er nahm ein Blatt Pa­
pier. schrieb unsere Namen auf. 
Se.n Gesicht wurde sehr ernst, 
und ich saß wie auf Nadeln.

„Liebt Ihr einander auch?" 
forschte er weiter.

„Ja", murmelten wir.
„Dann küßt euch dreimal nach 

russischer Sitte, dann seid ihr 
Mann und Frau."

Wir gehorenten. Er schrieb 
noch etwas auf und gab mir das 
Blatt.

„Das Ist euer Ehekontrakt. Ihr 
dürft weiterreiten."

Erst später erfuhr Ich, was 
dort geschrieben stand, als es 
mir ein Freund übersetzte (wir 
konnten Ja damals weder lesen 
noch schreiben). Meine Frau 

vorigen Saison noch sozusagen 
Im Experimentaistadlum steck­
ten, geht das Theater heute wei­
ter, Indem es Bertolt Brechts 
..Dreigroschenoper". ein sehr 
kompliziertes Werk, In sein Re­
pertoire aufnahm. Wir führten 
„Die letzte Instanz" von N. Matu- 
kowskl. dann das Bühnenspiel 
„Das Territorium" nach einer 
Erzählung O. Kuwajews, die Ko­
mödie „Der Elefant" von A. 
Kopkow. die lyrische Phantasie 
„Jemand fehlt, nach Jemand 
sehnt man sich..." von Kokow- 
kln und andere auf.

Das Hauptgewicht legten wir 
auf die ßühnenstücke moderner 
Autoren. Das ist kein Zufall 
Das Theater kann seinen Namen 
nur dann rechtfertigen, wenn es 
auf der Bühne aktuelle Tages­
probleme. die brennendsten Fra­
gen der Gegenwart aufwirft und 
lösen hilft Zudem muß sein Re­
pertoire mannigfaltig sein — 
ernst und spannend zugleich. Wir 
denken auch an die Kinder. In 
der vorigen Saison hatten wir 
zwei Kinderaullührungen ge­
zeigt. Jetzt bereiten wir ein aus­
gelassenes Bühnensplel „Sport- 
leldenschaften 1m Lande Multl- 
Pultl" vor. wo d.e jungen Zu­
schauer Ihren Llebllngshelden 
aus den Zeichentrickfilmen be­
gegnen werden.

Schaut man auf das Theaterge 
bäude von der Seite hin, könnte 
einem scheinen, daß das Leben 
in diesem großen modernen Bau 
erstorben sei: Alles still. leer, 
kein Licht drinnen und draußen 
am Eingang... Gehen Sie aber 
hinein! Sie werden sotort von 
Jener besonderen Atmosphäre 
umfangen, wenn das dritte Klln- 
Selzelcnen im nächsten Augen- 
llck ertönt, das Licht ausgeht, 

und der Vorhang langsam auf­
geht. Alle Schauspieler haben 
freudige und etwas aufgeregte 
Gesichter — versteht sich!

Igor MILOWANOW.
stellvertretender Chefregis­
seur des Gebietsdramathea­
ters Petropawlowsk

konnte den Schafherden des 
Sowchos nichts mehr antun. Sie 
waren mit Futter versorgt und 
fanden eine sichere Unterkunft 
im Windschatten zwischen den 
Sanddünen.

Die Meteorologen teilten mit: 
Die stürmische Wtnteroffenslve 
mitte Oktober Ist eine seltene 
Erscheinung für das Gebiet.

Dank der Standhaftigkeit der 
Viehzüchter und der rechtzeiti­
gen Hilfe wurde das Vieh geret­
tet.

A. AKIMOW 
Gurjew

(das war eben Jenes Mädchen) 
und Ich mußten herzlich lachen: 
„Zehn Kinder soll die schwarz­
äugige Schöne zur Welt bringen 
und darunter fünf künft.ge ttot- 
armlstcn."

Jegor. den Mann, der das ge. 
schrieben hatte, traf Ich später 
nach einem Kampf gegen die 
Basmaischen. Wir uma, m.en u.is, 
und er rief: „Du bist auch Rotar­
mist? Molodez! ' Wir wurden 
Kampfgefährten.

...Die Sowjetmacht hat uns al­
le zu glücklichen Menschen ge­
macht. Meine Schöne hat mir 
drei Söhne und neun Töcnter ge­
boren. Heute besteht unsere Fa­
milie aus 52 Personen, Tenn Ich 
’iabe Enkel und Urenke,.

A. MEISSNER

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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